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Zur Getreidezollfrage. 


Die Argumente, mit welchen der Reichskanzler v. Caprivi 
am 1. Juni dieſes Jahres im Abgeordnetenhauſe die fernere 
Aufrechterhaltung der Getreidezölle vertheidigte, haben ſich 
zum großen Theil als hinfällig erwieſen. Die „Staats⸗ 
regierung“, ſo ſagte der Reichskanzler damals, „hat die feſte 
Ueberzeugung gewonnen, daß von einem Nothſtande im Lande 
nicht die Rede fein kann, und daß die Verhältniſſe nicht die 
Ausſicht geben, daß wir zu einem Nothſtande kommen.“ 
Seitdem hat der Ausfall der Getreideernte und der Kartoffel⸗ 
ernte den Beweis geliefert, daß die Regierung damals die 
Ernteausſichten offenbar zu günſtig beurtheilt hat. Der 
Roggenpreis, welcher damals an der Berliner Börſe ſchon 
auf 203 Mark ſtand, iſt heut mit 240 notirt und der Preis 
der Kartoffeln iſt kaum jemals ſo hoch geweſen, wie jetzt nach 
der Ernte. Natürlich war die Regierung am 1. Juni nicht 
in der Lage ein ſicheres Urtheil über den vorausſichtlichen 
Ernte⸗Ausfall abgeben zu können, umſomehr aber war Vorſicht 
geboten, und es wäre vom Standpunkte der Regierung 
aus jedenfalls beſſer, geweſen, an die ihr vorliegenden 
Schätzungen den Maßſtab ſtrenger Kritit zu legen. Wir 

Tauben nicht, daß Herr v. Caprivi, wenn es demnächſt im 
Fe stage zu Erörterungen über die wirthſchaftliche Lage der 
Bevölkerung kommen wird, ſeine Behauptungen vom 1. Juni 
noch aufrecht erhalten wird. Aus verſchiedenen Kreiſen liegen 
bereits Beweiſe dafür vor, daß die Verwaltungsbehörden das 
Vorhandenſein eines Nothſtandes konſtatiren, oder doch einen 
ſolchen für den nächſten Winter befürchten, und in den 

rößeren Städten ſind die Kommunalbehörden mit weiſer 
Boriorge darauf bedacht, ſchon jetzt vorbeugende Maßregeln 
anzubahnen. Erſt in dieſen Zone 8 beiſpielsweiſe se 
ierung in Oppeln „im Hinblick auf die außergewöhnlic 
Gaben ae . Wee im oberſchleſiſ . te 
irk und im Hinblick auf die wenig ertragreiche Kartoffel⸗ 
ernte“ die öffentliche Wohlthätigkeit für die ärmere Bevölkerung 
angerufen. * _ re 

Herr v. Caprivi hat in ſeiner Rede am 1. Juni anerkannt, 
daß die Verhältniſſe im Inlande immerhin nicht derart ſeien, 
„daß ſie zur Ernährung der Bevölkerung ausreichen“, hat aber 
die zuverſichtliche Erwartung ausgeſprochen, daß die Länder, 
welche gewohnheits mäßig über ihren eigenen Bedarf mit Ge⸗ 
treide verſehen find, insbeſondere Oeſterreich⸗Ungarn, Rußland, 
Nordamerika und Indien, nach Deutſchland ſo viel Getreide 
importiren würden, als es bedarf, um bis zur nächſten Ernte 
auszukommen und auch ſpäter, wenn es nöthig ſei, noch aus⸗ 
helfen würden. In Rußland beſonders ſollten nach den Infor⸗ 
mationen der Regierung von einzelnen Perſonen große Roggen⸗ 
beſtände mit der Abſicht zurückgehalten werden, dieſelben ſpäter 
auf den deutſchen Markt zu bringen. Was auf derartige In⸗ 
formationen zu geben iſt, haben inzwiſchen die Thatſachen mit 
erſchreckender Deutlichkeit gezeigt. Die furchtbare Noth in 
Rußland, über welche wir geſtern an dieſer Stelle berichteten, 
at die Regierung zu einem Ausfuhrverbot für Getreide und 

offeln gezwungen und Rußland wird, ſtatt uns aushelfen 
können, einen Theil des Ernteüberſchuſſes aus den anderen 
de⸗Export-Ländern für fi) in Anſpruch nehmen müſſen. 

Die ruſſiſche Regierung iſt ſelbſt, 


an Sonn: und Feſttagen ein Mal. beträ 
jährliy 4,50 Al. für die St 
gan Neutſchland. Beſtellungen 


fi 
nehme 
der Zeitung jomie alle Voſtämier des deutſchen 


wie ein offenbar mit den 
Verhältniſſen genau vertrauter ruſſiſcher Korreſpondent der 
„Frankfurter Zeitung“ ſchreibt, weder über den Umfang der 
Bedürfniſſe der Bevölkerung noch über die zur Verfügung ſte⸗ 
Vorräthe genügend unterrichtet. Danach wird man 
ermeſſen können, welche Bedeutung den dieſſeitigen Informa 
tionen über dieſe Dinge beizulegen iſt. Mit einer Frivolität, 
für welche die deutſche Bezeichnung Leichtfertigkeit nicht aus⸗ 
reicht hat die offiziöſe St. Petersburger Preſſe anfänglich 
24 Millionen Rubel, einige Zeit darauf 40 Millionen und 
endlich 120 beziehungsweiſe 124 Millionen als zur Deckung 
des Bedürfniſſes an Nahrungs⸗ und Saatkorn erforderlich an⸗ 
gegeben und dabei regelmäßig verfichert, die bezüglichen Erhe⸗ 
gen beruhten auf genauen amtlichen Daten, welche die 
Grundlage für umfaſſende Abhilfemaßregeln bildeten. 


Der demnächſt wieder zuſammentretende deutſche Reichstag 
ſteht bezüglich der Nothſtandsfrage vor einer ganz anderen 
Sachlage als das preußiſche Abgeordnetenhaus am 1. Juni. 
Die Forderung einer baldigen Aufhebung der Getreidezölle 
wird mit verſtärktem Nachdruck und mit den ſchwerwiegendſten 
Gründen wieder erhoben werden, und Herr v. Caprivi wird 
wohl oder übel einräumen müſſen, daß die Hoffnungen, die er 
am 1. Juni hegte, ſich nicht erfüllt haben. Wir werden ja 
ſehen, ob der Einfluß der Agrarpartei auch jetzt noch ſo ſtark 
iſt, daß die Regierung ſich der wohlbegründeten Forderung des 
Volkes und feiner Vertreter weiterhin verſchließt. 
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Achtundneunziaffer 
Freitag, 6. November. 


Deutſchland. 

A Berlin, 4. Nov. Unzerſtörbar find die beiden Haupt⸗ 
eigenſchaften der Börſe, Optimismus und Vergeßlichkeit. Heute 
iſt die erſtere durch den eee der Firma Hirſchfeld 
und Wolff allerdings ſtark verdunkelt worden, dafür aber blüht 
die Vergeßlichkeit um ſo üppiger. Die Herren von der Börſe 
glauben offenbar ganz treuherzig, was ſie einander erzählen, 
halb mit Entrüſtung und halb mit dem angenehmen Gruſeln 
am Ungewöhnlichen, daß nämlich ſo etwas wie dieſer ſkandalöſe 
Konkurs noch niemals dageweſen ſei. Ach ja, es iſt ſchon da⸗ 
geweſen, recht oft ſogar, und zum Ueberfluß in der allerjüngſten 
Zeit. Wie lange iſt es denn her, daß die Leipziger Diskonto⸗ 
bank ſtürzte und über Nacht Millionen zu Aſche wurden? 
Hat die Börſe den Skandal bei der Gubener Gründergeſellſchaft 
ſchon vergeſſen? Denkt ſie nicht mehr an die Selbſtmorde von 
Treitel und Schnöckel? Iſt über die Betrügereien des Bankiers 
Hugo 3 ſchon Gras gewachſen? Die Lifte iſt doch wahr⸗ 
haftig lang genug, und von noch nicht dageweſen ſein ſollte 
nicht geſprochen werden. Allerdings iſt ein ſcheinbarer Unter⸗ 
ſchied. Die Schnöckel und Treitel und Polke ſind immer nur 
Spekulanten geweſen, und die Elite der Finanzgrößen hätte 
niemals etwas mit ihnen gemein haben wollen. Der Kommerzien⸗ 
rath Anton Wolff aber ge zu dieſer Elite, und wer ihm 
mißtraut hätte, der würde ſich der Gefahr der Lächerlichkeit 
ausgeſetzt haben. Indeſſen die gleiche Zuverſicht wurde auch 
den Leitern der Leipziger Diskontobank entgegengebracht und, 
im Uebrigen, was beweiſt denn das? Doch nur, daß die Börſe 
ſelber an einer wahrhaft unheimlichen Vertrauensſeligkeit leidet, 


und daß fie, der man das ſachverſtändigſte Urtheil 
zutrauen ſollte, der geeigneten Maßſtäbe entbehrt, 
um Solidität und Unſolidität von einander zu 


trennen. Es ſcheint wirklich, daß man dem Börſentreiben 
im Guten wie im Schlimmen um ſo beſſer gerecht wird, je 
weiter entfernt man Standpunkt nimmt. Das Publi⸗ 
kum ſollte ſich daran gewöhnen, die äußerſte Vorſicht zur 
oberſten Richtſchnur ſeines Verhaltens im Verkehr mit Banken 
zu machen. Aus Erfahrungen wie die mit der Firma Hirſch⸗ 
feld und Wolff gemachten folgt unweigerlich die Lehre, daß 
das Publikum keine Handhaben beſitzt, um ſich der wirklichen 
Solidität dieſer oder jener Firma zu vergewiſſern. Die Ge⸗ 
ſchäftsbücher der Firmen ſind Geheimniſſe, in die nicht ein⸗ 
mal das angeſtellte Perſonal, geſchweige denn der Draußen⸗ 
ſtehende, Einblick hat. Woran ſoll ſich das Publikum wohl 
halten? Der Selbſtmörder Schnöckel hatte für ſich perſön⸗ 
lich die allerbeſcheidenſten Bedürfniſſe, er lebte einfacher als 
Mancher ſeiner Kommis, und wer mit ihm in Verbindung 
trat, mochte in dieſer anſcheinenden bürgerlichen Reſpektabilität 
den Grund für ein vermehrtes Vertrauen finden. Umgekehrt 
machte der Kommerzienrath Anton Wolff einen ganz unſinni⸗ 
gen Aufwand; er ſoll 4— 500 000 Mark jährlich verbraucht 
haben. Was war natürlicher, als daß ſein Kundenkreis daraus 
ſchloß, daß die Kapitalskraft dieſer Firma ganz gewaltig ſein 
müſſe? Der Schluß war um ſo gerechtfertigter, als das 
Bankhaus Hirſchfeld und Wolff zu den älteſten, ehrbarſten, an⸗ 
geſehenſten Berlins gehörte. Schon das Wort Spekulation 
ſchien in den heiligen Hallen dieſes Hauſes verpönt. Aber 
wenn öffentlich Waſſer gepredigt wurde, dann wurde heimlich 
Wein getrunken. Im Kartenſpiel und wohl noch auf ſchlimmere 
Weiſe, dann zuletzt in Spekulationen mit den ſchandbarſten 
aller Spekulationspapiere, den Rio⸗Tinto⸗Aktien auf dem 
Pariſer Markte, ging ein ererbtes Vermögen zu Grunde, 
gingen vor allem ganze Vermögen von vertrauensvollen Ge⸗ 
ſchäftsfreunden der Firma verloren. Der Fall iſt, wie geſagt, 
nicht vereinzelt, aber was ihm allerdings ſeinen beſonderen 
Charakter giebt, iſt die eigenthümliche Zuſammenſetzung des 
Kundenkreiſes der Firma. 8 der höchſten Ariſtokratie, 
Perſonen des Hofes und der Regierung, darunter auch ein 
preußiſcher Miniſter, ferner eine ganze Reihe von Generälen, 
von Großgrundbeſitzern ꝛc, fie alle hatten ihre Kapitalien bei 
Hirſchfeld und Wolff hinterlegt. Nicht weniger als 5 Millionen 
Mark ſind ſo in Depots dem Kommerzienrath Anton Wolff 
anvertraut worden, und die Herren werden froh ſein müſſen, 
wenn fie auch nur Etwas von dieſen Summen wiederzuſehen 
bekommen. Bei der Beſchaffenheit dieſer Klientel iſt es be⸗ 
greiflich, daß an der Börſe wie in Börſenblättern die Beſorg⸗ 
niß ſofort auftauchen konnte, die Regierung möchte den Anlaß 
zu geſetzgeberiſchen Eingriffen in das Börſentreiben verwerthen. 
Gefordert wird das ja wohl werden, und die Konſervativen 
machen ſchon jetzt Miene, die Nutzanwendung zu ziehen. Gleich⸗ 
wohl glauben wir, daß ſich die Börſe umſonſt ängſtigt. Es 
wird ihr nichts geſchehen, einfach weil ihr nichts geſchehen 
kann. Wie will man denn die Spekulation verhindern? Etwa 
durch Verbot oder Ungiltigerklärung von Differenz- und Termin 
geſchäften? Man könnte alsdann ebenſogut die Börſe gleich 
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anz ſchließen, was das Kind mit dem Bade ausſchütten hieße 
ein, das Heilmittel muß nicht von außen, ſondern aus dem 
Publikum ſelber kommen. Es braucht dabei gar nicht einmal 
an die Sittlichkeit appellirt zu werden, es braucht nur recht 
eindringlich gezeigt zu werden, daß man ſich vor Schaden be⸗ 
wahrt, indem man der Börſe fernbleibt, und die ungeſunde 
Spekulation wird verkümmern müſſen wie ein Bazillenheerd, 
dem die beſonderen Bedingungen ſeines Fortbeſtehens entzogen 
werden. Die Börſenkataſtrophen der letzten Zeit haben in 
dieſer Hinſicht heilſam gewirkt. Der Schmerz der Börſe iſt 
ſeit einem Jahre, daß jede Aufwärtsbewegung durch den Mangel 
an Theilnahme von Seiten des Publikums ſofort wieder er⸗ 
lahmt. Möge die Börſe dieſen Schmerz noch recht lange und 
recht tief empfinden! In der Getreideſpekulation hat ſie ja 
allerdings die Genugthuung gehabt, hochgeborne Fürſten und 
Grafen mit dem kleinſten Jobber um die Wette nach Geld 
und Gewinn jagen zu ſehen. Aber es iſt dieſen dilettirenden 
Agrariern ſchlecht bekommen. Der Eine hat 7 Millionen Mark 
verloren, ein Zweiter wohl kaum weniger. Die „Bolt“ redet 
den unklugen Wagehälſen unter ihren politiſchen Geſinnungs⸗ 
genoſſen heute ſcharf ins Gewiſſen; wir wollen abwarten, ob 
es helfen wird. 
— Ueber die Motivirung der im nächſten Reichshaus⸗ 
haltsetat einzuſtellenden und auf mehrere Jahre zur Verthei⸗ 
lung kommenden neueſten Millionen⸗Forderung zwecks 
Verbeſſerung und Komplettirung von Geſchützmaterial, Einfüh⸗ 
rung eines Einheitsgeſchoſſes mit Einheits metallkartuſche, Ver⸗ 
mehrung und einiger organiſatoriſcher Aenderungen in der Feld⸗ 
und Fußartilleriewaffe, ſowie auf noch einigen anderen Ge⸗ 
bieten, wird der „Allg. Reichskorr.“ neuerdings Folgendes mit⸗ 
getheilt: 

Was zunächſt die Verbeſſerung des Geſchützmaterials der ge⸗ 
ſammten deutſchen Feldaxtillerie anbetrifft, jo hat man nach 
vielfachen und eingehendſten Verſuchen definitiv zur Einführung 
eines neuen 2 90 l⸗Geſchützſyſtems mit kleinem Ka⸗ 
liber und fertiger Einheitspatrone mit Stahlgeſchoß und Metall⸗ 
kartuſche entichteden. Auch Feldmörferbatterien, welche im letztver⸗ 
gangenen Sommer zur Verwendung kamen und deren Aufgabe 
darin beſteht, große Truppenanſammlungen, Reſerven hinter Deckun⸗ 

en mit Wurffeüer zu erreichen, ſollen zur Einführung gelangen. 
Ferner beabſichtigt die Heeresverwaltung, eine Aenderung mit 
der vereinigten Artillerie⸗ und Ingenierſchule 
in Charlottenburg dergeſtalt vorzunehmen, daß, (wie ſchon vor einiger 
Zeit gemeldet. — Red.) die A derſelben auf 9½ bezw. 17¼ Mo⸗ 
nate kommandirten jungen Artillerieoffi ziere neben dem auf dieſer 
Anſtalt ertheilten theoretiſchen Unterricht wöchentlich zwei bis drei 
Mal praktiſchen Dienſt bei den Schießſchulen in Jüterbog thun 
ſollen. Mit dieſer Aenderung iſt eine weitere Vermehrung 
der Feldartillerie, ſowie der Fußartillerie⸗Schießſchule um einige 
Lehrbatterien verbunden. Neben dem Unterricht in der Technſk 
Balliſtik und Waffenlehre ſoll den Offizieren dann auf dem Schieß⸗ 
platz bei Jüterbog hauptſächlich praktiſche Unterweiſung im Schicken 
ertheilt werden. Außer der Aufſtellung einiger weniger Feld⸗ 
batterien, um den beſtehenden Rahmen . und der 
durchgängigen Einführung des hohen Etats bei den Batterien — 
6 Geſchütze ꝛc. — plant man eine Vermehrung und Neu⸗ 
organiſation der Fußartillerie, welch' letztere ſich 
jedoch gleichfalls innerhalb eines Zeitraums von mehreren Jahren 
vollziehen würde. Die Friedenskadres dieſer Spezialwaffe, deren 
Anforderungen ungemein geſtiegen ſind, reichen nicht aus, um 
einen hinreichend tüchtigen Stamm für die zahlreichen Kriegsfor⸗ 
mationen abzugeben. — Was die ſonſtigen Bedürfniſſe der Ver⸗ 
waltung des Reichsheeres anbetrifft, die den Reichstag im Rahmen 
der „einmaligen Forderung“ boch igen werden, ſo ſtehen noch in 
erſter Linie Forderungen für den weiteren Ausbau des ſtra⸗ 
tegiſchen Eiſenbahnnetzes in Verbindung mit der all⸗ 
mählichen n eines Netzes ſchmalſpuriger Bahnen, ferner 
die Anſchaffung eines vor etwa Jahresfriſt von einem höheren 
Offizier konſtruirten Entfernungsmeſſers, deſſen Erpro⸗ 
bung überraſchende Reſultate ergeben hat und endlich Forderungen 
für den nothwendig gewordenen Ausbau von chieß⸗ 
ſtänden und Erwerbung N Erweiterung von 
Schießplätzen für die Infanterie. 


— Ueber „die Verwundungen im nächſten 
Krieg“ hielt der berühmte Wundarzt, Prof. Billroth 
in Wien unter Demonſtrirung einer Knochenſammlung, welche 
von Verwundungen aus dem ien e e ee 
und preußiſch⸗ öſterreichiſchen Kriege her⸗ 
rührt, vor einigen Tagen eine Vorleſung über Knochenver⸗ 


letzungen und ſagte u. A.: 

„Die damals gebrauchten Gewehre waren nach Schoſſelburg⸗ 
ſchem Spſtem einerſeits und andererſeits nach dem Syſtem Zünder 
verfertigt. Und trotzdem die Perkuſſionskraft dieſer Waffen kaum 
die Hälfte jener der Repetirgewehre betrug, erſieht man doch die 
fürchterlichen Verheerungen, welche dieſelben anſtellten. Die Per⸗ 
kuſſtonskraft der Mannlichergewehre tit eine ſolch ſtarke, daß auf 
eine Diſtanz von 5- 600 Schritten eine ziegelſtarke Mauer durch⸗ 
choſſen werden kann, es daher ſozuſagen unmöglich wird, durch 

erſchanzungen und Aufſuchen ſonſtiger gedeckter Plätze einen 
Schutz gegen das mörderiſche Feuer zu finden. Das Aufmarſchiren 
in wache aufeinander folgenden Reihen hört auf, denn 
das Projektil dringt durch drei und vier hintereinander ſtehende 
Männer. Das rauchloſe Pulver umhüllt das Heer nicht mit 
einer Rauchwolke, . daher, daß die Zielſcheibe um ſo leichter 
beſchoſſen werden kann. Wehe dem Heere, welches vor dem Feind 
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über eine Straße marſchiren muß, doppelt wehe, wenn es der Feind 
in ſeiner gedeckten Lage angreift! Gottlob, daß ich nicht in der 
Lage bin, Ihnen Verletzungen von neuen Gewehren 
u zeigen, und hegen Sie auch nicht den Wunſch danach. Sie be⸗ 
kamen durchlöcherte Knochen zu ſehen, denn das gewaltig fliegende 
Projektil zertrümmert nicht, ſondern bohrt durch. Ein moderner 
Krieg könnte demnach auch nur ſehr kurze Zeit dauern. Und könnte 
in einem ſolchen Falle unſere Sanität den Anforderungen ent⸗ 
ſprechen? Um vollkommen den geſtellten Anforderungen Genüge 
u leiſten, müßte die Mannſchaft der Sanität, glaube ich, nahezu 
0 ſtark fein, wie die des ſtreitenden Heeres, um aber den Anfor⸗ 
derungen leidlich entſprechen zu können, müßte noch Manches ge⸗ 
ſchehen. Leider wird zur Verbeſſerung der Mordwaffen ſo viel 
ausgegeben, aber zur Hebung der Sanität, welche doch mit 
denſelben Schritt — muß, wird fo wenig gethan.“ 

Iſt Angeſichts ſolcher Thatſachen, ſo darf man doch wohl 
fragen, heutigen Tages ein Krieg überhaupt noch möglich, und 
muß nicht jeder einigermaßen human denkende Menſch alle 
Beſtrebungen zur endgiltigen Beſeitigung der Kriege und Ein⸗ 
führung internationaler Schiedsgerichte, auch wenn dieſe Be⸗ 
ſtrebungen vor der Hand noch ſo wenig erfolgverſprechend er⸗ 
ſcheinen, fördern helfen? 

— Man ſah dem Erſcheinen des ſogenanten Trunk⸗ 
ſuchtsgeſetzes ſchon in der erſten Reichstagsſitzung nach den 
Ferien entgegen, zumal die Offiziöſen jede Mittheilung darüber, 
daß dem Geſetze Schwierigkeiten . wären, als 

Nun ſin 


Reichstag r erwarten haben. Dieſes 
ſchenfall, wie konſervative 


es zu gcceptiren. Der Sieger im Sa Wahlkampf, ‚Sofbefiper 
Dau, bat ſich ja auch nicht als ſpezie ondern 
0 Nationalliberalen 


— Die „ Konſerv. Korreſp.“ polemiſirt gegen einen ſchon 
vor vielen Wochen erſchienenen Brief des parlamentariichen Kor⸗ 
reſpondenten der „Bresl. Ztg.“, und um ſich die Polemik zu er⸗ 
leichtern, verfälſcht ſie den Inhalt des Briefes in geradezu bei⸗ 
ſpielloſer Weiſe. Der betreffende Korreſpondent hatte an einer 
Stelle ſeines Briefes geſagt: „Unter Umſtänden kann ein Unfug 
durch die Preſſe begangen werden“ und ſpäter an einer anderen 
Stelle: Als vor einigen Jahren ein Botaniker die Behauptung 
aufſtellte, daß die Morcheln zu den Giftpilzen gehören, wurden 
Tauſende von Menſchen in Beunruhigung verſetzt; man hätte den 
Urheber dieſer Notiz verurtheilen müſſen.“ Die „Konſ. Korreſp.“ 
bringt dieſe Stellen in einen ſolchen Zuſammenhang, als hätte der 
Korreſpondent gemeint, der Fall jenes Botanikers ſei ein ſolcher, 
in welchem die ſtrafbare Handlung des groben ung durch die 
Preſſe begangen worden ſei. — Genau das Gegentheil, bemerkt 
dem gegenüber die „Bresl. Ztg.“, iſt richtig; der Korreſpondent 
hatte den Fall jenes Botanikers hervorgehoben, um daran zu 
zeigen, wie verkehrt die jetzt bei den Strafverfolgungen wegen 
groben Unfugs befolgte Praxis iſt, und als Beleg dafür, unter 
welchen Umſtänden die Begehung eines groben Unfugs durch die 
Preſſe denkbar iſt, hatte er den beſonderen gen hervorgehoben, in 
welchem Jemand eine große Menge von 

brechliche Eisdecke gelockt hatte, indem er in der Preſſe fälſch 


enſchen auf eine 0 


vorgab, es würde ſich ihnen ein ſeltenes Schauſpiel bieten. — 
Jemandem verkehrte Anſchauungen in den Mund zu legen, indem 
man ſeine Sätze aus dem ulammenbange reißt, tft ſehr leicht. 
Sich dagegen zu wehren, iſt ſchwer, denn auf eine 1 93 10 ung 
iſt bei Blättern wie die „Konſerv. Korreſp.“ und die „Nordd. Allg. 
Ztg.“, die ſich ihr anſchließt, erfahrungsmäßig nicht zu hoffen. 

Hamburg, 4. Nov. Die Seeſchifffahrt Hamburgs hat 
ſich in den erſten zehn Monaten des laufenden Jahres gegen den 
gleichen Zeitraum des Vorjahres um nicht weniger als 333 we 
kommene und 328 abgegangene Schiffe K Dabei fällt der 
größte Theil dieſes Plus auf Dampfer. Es iſt nämlich die Zahl 
der aus See im Hamburger Hafen eingetroffenen Dampfer von 
5027 in 1890 auf 5312 in 1891, demnach um 285 und die Zahl der 
Dampfer, welche den Hamburger Hafen verlaſſen haben, von 5019 


in 1890 auf 5307 in 1891, demnach um 288 geſtiegen. Die Zahl 


der aus See gekommenen Segler ſtieg gleichzeitig nur um 48 und 
die Zahl der in See gegangenen Segelschiffe um 40. 


Rußland und Polen. 

Riga, 2. Nov. [Original⸗Bericht der „Poſener 
Zeitung.“] Zum Beweiſe dafür, in welche Hände die 
Rechtspflege in den baltiſchen Provinzen nach Aufhebung 
der Selbſtverwaltuug der baltiſchen Ritterſchaft übergegangen 
iſt und dafür, daß wir hier ſtatt der bei der Gerichtsreform 
verheißenen größeren Rechtsvortheile lediglich Nachtheile er⸗ 
warten müſſen, mögen die folgenden beiden Fälle dienen. In 
einer baltiſchen Gouvernementsſtadt — dieſe näher zu bezeich⸗ 
nen muß ich aus begreiflichen Gründen unterlaſſen — wan⸗ 
delte einem Vorſitzenden eines bedeutenden Gerichts, 
als er gerade aus dem Gerichte kam, eine Mappe mit Akten 
unter dem Arm, die Luſt an, einmal ſo recht nach Herzens⸗ 
wunſch dem Bacchus, beiläufig aber auch dem ganz gewöhn⸗ 
lichen Branntweinteufel zu fröhnen. Sonach begab ſich 
der Ehrenwerthe in ein Hotel, doch immer mitſammt den 
Akten. Zum Schluß der Zecherei, die einen ſo hohen Grad 
angenommen hatte, daß der Gerichtspräſes kaum ſtehen konnte, 
meinte er noch ein Uebriges thun zu müſſen und fuhr in 
eines jener gewiſſen Etabliſſements, deren Standort in der 
Regel anßerhalb des Zentrums der Stadt zu ſein pflegt; die 
Akten zogen natürlich als treue Begleiter mit ihm. Auf dem 
Heimwege fand aber der Wackere, daß er die Aktenmappe in 
dem berüchtigten Hauſe hatte liegen laſſen. Er kehrte daher 
in das Etabliſſement zurück, fand auch die Mappe wieder, 
aber ihres Inhalts beraubt; letzterer war Akte für Akte ver⸗ 
theilt in den Händen der Prieſterinnen der ſchaumentſtiegenen 
Göttin. Ob der Mann der ſtrengwaltenden Gerechtigkeit die 
Akten unverſehrt und vollzählig zurückerhalten hat, darüber 
deckt man am beſten den Mantel der chriſtlichen Liebe. — 
Der andere Fall: in einer kleinen Landſtadt hatte der dortige 
Polizeimeiſter, natürlich ein Ruſſe, ebenſo wie der oben 
behandelte würdige Gerichtspräſident, allerhand Unfug be⸗ 
gangen, als Nothzuchtverſuche, Gelderpreſſungen unter 

ndrohung des Gebrauchs feiner Amtsgewalt u. ſ. w. und 
wurde darauf hin beim zuſtehenden Gouverneur verklagt. Von 
dieſem aufgefordert, beſtritt der Polizeimeiſter die Richtigkeit 
der Anklage auf das Energiſchſte und verſprach dem Gouver⸗ 
neur, in kürzeſter Friſt ein Zeugniß ſeiner Unſchuld zu erbrin⸗ 
gen. Der Gouverneur war damit zufrieden. Der Polizei⸗ 
meiſter reiſte nun nach Hauſe, ließ eine Erklärung, worin er 
ein gerechter, gewiſſenhafter und tüchtiger Richter genannt wurde, 
durch irgend Jemand anfertigen, dieſelbe alsdann von einer 
Menge Gemeindeälteſten, die er einberufen, gegen Bewirthung 
mit Schnaps unterzeichnen und ſandte ſie Damen dem Gouver⸗ 
neur ein. Vox populi, vox dei“, wird der Gouverneur beim 
Leſen des Gutachtens gedacht haben, denn die Angelegenheit 
war für ihn — damit erledigt. — Im Windauſchen 
Gebiet finden ſehr verſtärkte Kartoffelankäufe behufs Aus: 
fuhr ins Ausland ſtatt. Die Preiſe der Kartoffeln ſind 
infolgedeſſen bedeutend geſtiegen. Zwei für Deutſchland be⸗ 
ſtimmte Schiffe ſind im Windauſchen Hafen bereits mit Kar⸗ 
toffeln befrachtet. 

* Die ruffifche Preſſe wendet gegenwärtig ihr Augen⸗ 
merk in ſehr eingehender vs Rumänien zu, und den 
Beſuch des Königs Carol in Berlin unterzieht ſie einer leb⸗ 
haften Beſprechung. Die „Nowoje Wremja“ erklärt den 
Eintritt Rumäniens in den Dreibund für unmöglich, 
„denn in Berlin werde man es jetzt entſchieden ablehnen, 


neuerdings gegen Rußland zu demonſtriren und König Carol, 
der in Rumänien noch keine tiefen Wurzeln geſchlagen, werde 
es nicht wagen, Rumänien dem Dreibunde auszuliefern.“ Da⸗ 
gegen behauptet der ſtets ein viel geſunderes Urtheil bekun⸗ 
dende „Graſhdanin“, daß die Annäherung des Donaureiches an 
den Dreibund bereits eine vollzogene Thatſache ſei. „Ru⸗ 
mänien werde im entſcheidenden Augenblicke auf der Seite des 
Dreibundes ſtehen, denn König Carol habe Rumänien den 
Deutſchen ausgeliefert und nur ein Umſturz der Dynaſtie 
könne das Land auf die Bahn zurücklenken, welche zu feiner 
Wohlfahrt führen würde — auf die Bahn der 2 8 
Freundſchaft zu Rußland.“ Von dieſer Freundſchaft ha 
die Rumänen allerdings den beſten Beweis erhalten, als ſie 
für die vielen im Kriege gebrachten Opfer Beſſarabien an 
Rußland abtreten mußten; auf ähnliche Freundſchaftsbezei⸗ 
gungen dürften ſelbſt die rumäniſchen Altkonſervativen ver⸗ 
zichten. Wie die maßgebenden Politiker des Königreiches über 
deſſen Stellung zum Dreibund denken, iſt aller Welt bekannt. 
Der ehemalige Miniſterpräſident Carp hat außerdem neuer⸗ 
dings dem italieniſchen Abgeordneten Barzilai, einem be⸗ 
kannten Irredentiſten, auf eine Anfrage folgende unzweideutige 
Auskunft ertheilt: 

„Die früheren Miniſterien nahmen dem Dreibund gegenüber 
eine Stellung ein, die dem gegenwärtigen vielleicht unbeguem ſein 
mag, aber doch nicht weſentlich geändert werden kann. Das gegen⸗ 
wärtige Mintitertum ſcheint den 2 0 der Kriegserklärung abwarten 
zu wollen, um ſich dann erſt zu entſcheiden, auf welche Seite es 
ſich ſtellen ſoll. Nun, ich kann Ihnen ſagen, ſollte ein Krieg aus⸗ 
brechen, ſo würde ein Miniſterium, das ſich auf Seite Ruß⸗ 
lands ftellte, binnen 24 Stunden hinweggefegt 
fein. Niemals wird Rumänien ſich für Rußland entſcheiden: es 
kann, wo es ſich um eine Entſcheidung handelt, nur auf Sei⸗ 
ten des Dreibundes ſtehen.“ 

Miniſter Gſarcu war wohl zurückhaltender, aber auch er 
erklärte, „daß es gewiſſe Nothwendigkeiten gebe, denen 
keine Partei entziehen könne.“ Hoffentlich ſind jetzt die Herren 
in Petersburg und auch diejenigen in Paris zufriedengeſtellt; 
in dem großen Entſcheidungskriege wird Rumäniens Volk und 
Heer da kämpfen, wo ſein Lebensintereſſe es hinſtellt, an 
der Seite des Dreibundes. 


Schweiz. 

* Der Bundesxrathsbeſchluß über die Landes⸗ 
vertheidigungs⸗Kommiſſion lautet: . — Berathung 
der Fragen, welche die Landesvertheidigung betreffen, wird eine 
Landesvertheidigungs⸗Kommiſſton aufgeſtellt, welche aus den vier 
Armeekorps⸗Kommandanten, dem Waffenchef der Infanterie und 
dem Chef des Generalſtabs⸗-Bureaus beſteht. Die Landesverthei⸗ 
digungs⸗Kommiſſion wird von dem Chef des Militärdepartements 
einberufen und von ihm präſidirt. Ihre Berathungsgegenſtände 
werden jeweilen vom Milttärdepartement beſtimmt. Die Mitglieder 
der Kommiſſion ſind überdies verpflichtet, dem Departement die⸗ 
1 Gegenſtände zur Berathung vorzuſchlagen, deren Behandlung 

e im Intereſſe der Landesvertheldigung als dringlich erachten. 

ie Kommiſſion unterbreitet ihre Bel lä, ſowie auch Wengen 
Vorſchläge, welche in ihrem Schooße in Minderheit geblieben find, 
dem Militärdepartement in Form von Anträgen und mit ihrem 
Gutachten begleitet. Als ſtändiger Berichterſtatter der Kommiſſion 
funktionirt der Chef des Generalſtabs-Bureaus. Die Funktionen 
der Landesvertheidigungs-Kommiſſion hören auf, wenn dle Bundes⸗ 
verſammlung angeſichts eines bevorſtehenden Truppenaufgebots den 
General erwählt hat.“ 


Italien. 

* Rom, 3. November. Die Abberufung des Baron 
Blanc von dem Konſtantinopeler Botſchafterpoſten erfolgte ver⸗ 
läßlichen Informationen zufolge hauptſächlich aus dem Grunde, 
weil derſelbe es nicht verſtanden hat, oder nicht verſtehen wollte, 
ſich das volle Vertrauen und die Sympathien der Vertreter der 
mit Italien verbündeten Mächte und Englands zu erwerben. Baron 
Blanc verläßt die diplomatiſche Laufbahn und ſoll beabſichtigen, 
ſich an dem politiſchen Leben ſeines Vaterlandes als Deputirter zu 
betheiligen. Sein Nachfolger, Herr Reßmann, iſt ein geborener 
Trieſtiner, der ſchon in früher Jugend die italieniſche Staatsbürger⸗ 
ſchaft erwarb und in den italieniſchen Staatsdienſt eintrat. Reß⸗ 
mann war durch eine lange Reihe von Jahren bei der italieniſchen 
Botſchaft in Paris thätig, wo er vom 1 9 776 Sekretär bis zum 
Botſchaftsrathe aufſtieg, als ſolcher wiederholt die Botſchaftsge⸗ 
ſchäfte in der Eigenſchaft eines Charges d’affaires leitete, und 
ſchließlich in dieſer Verwendung zum außerordentlichen Gejandten 
und bevollmächtigten Miniſter ernannt ward. Durch 14 Jahre 
vat er unter dem gegenwärtig als Botſchafter in Wien funglrenden 
Grafen Nigra gedient, und gllt für einen perdienſtvollen, befähigten 
Diplomaten, von dem man die Ueberzeugung hegt, daß er den 
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Stadttheater. 
. Poſen, 5. November. 
„Der neue Herr.“ Schauſpiel in 7 Vorgängen von Ernſt 
v. Wildenbruch. 

Es iſt für die Tageskritik nicht leicht, den Wildenbruch⸗ 
ſchen hiſtoriſchen Schauſpielen gegenüber den rechten Stand⸗ 
punkt zu gewinnen, weil nämlich Wildenbruch der einzige 
moderne Vertreter dieſer Gattung iſt und alſo auch nur mit 
ſich ſelbſt gemeſſen werden kann; die hiſtoriſchen Stücke der 
klaſſiſchen Epoche zum Vergleich heranzuziehen, iſt aus inneren 
Gründen nicht angängig, und man muß ſchon bis auf die 
„Haupt⸗ und Staats⸗Aktionen“ eines viel früheren Abſchnittes 
unſerer Literatur zurückgreifen, wenn man etwas den Wilden⸗ 
bruch ' ſchen Schauſpielen Aehnliches finden will, und wenn 
das wahr iſt — und es iſt wahr! — ſo müſſen wir von 
dem Standpunkt der ſtrengen äſthetiſchen Kritik aus ohne 
Weiteres prophezeien, daß die Wildenbruch'ſchen Haupt⸗ 
und Staats⸗Aktionen gleich ihren ſo viel älteren Bluts⸗ 
verwandten ſehr ſchnell verdienter Vergeſſenheit anheimfallen 
werden. Der Grundfehler dieſer Stücke iſt der, daß ſie 
ſchlechterdings überhaupt keine Dramen ſind, ſondern nur 
dramatiſtrte Vorgänge von einheitlicher und bei Wildenbruch 
ſcharf hervortretender Tendenz. Und das führt uns auf den 
Kernpunkt ſeiner Dichtweiſe, auf den Grundfehler derſelben: 
ſie iſt Tendenzdichtung ausgeprägteſter Art; nicht die künſtle⸗ 
riſchen, ſondern andere Rückſichten ſtehen ihr im Vordergrunde 


den Blick von dem neueſten, auf das beſte der deutſchen hiſto⸗ 
riſchen Schauſpiele, auf Wallenſtein, werfen. Schiller hat 
dieſe Figur offenbar nur ihres tiefen tragiſchen Gehaltes, 
ihrer dramatiſchen Ausgeſtaltungsfähigkeit wegen gewählt; die 
hiſtoriſchen Vorgänge ſind ihm nur inſoweit von Belang, als 
ſie für ſeine künſtleriſchen Abſichten, vor allen Dingen für die 
Entwickelung des Hauptcharakters wichtig ſind. Das iſt das 
echte und berechtigte hiſtoriſche Schauſpiel, dem ſchon Leſſing 
mit folgenden Worten die äſthetiſche Grenze gezogen hat: 
„Die Tragödie iſt keine dialogirte Geſchichte; die Geſchichte 
iſt für die Geſchichte nichts, als ein Repertorium von Namen, 
mit denen wir gewiſſe Charaktere zu verbinden gewohnt ſind. 
Findet der Dichter in der Geſchichte mehrere Umſtände zur 
Ausſchmückung und Individualiſirung ſeines Stoffes bequem: 
wohl, jo brauche er ſie.“ Und nun zu Wildenbruchs „Der 
neue Herr.“ Das iſt „dialogirte Geſchichte“ — nichts als 
Geſchichte, und das will es ſeinem ganzen Zweck nach ſein! 
Das Stück behandelt die traurige Lage der Mark Branden⸗ 
burg vor dem Regierungsantritt des Großen Kurfürſten: die 
Mißregierung Schwarzenbergs und die greuliche Wirthſchaft 
einer zuchtloſen, gänzlich verwilderten Soldateska, und 
dann den plötzlichen Umſchwung der Verhältniſſe von 
dem Augenblicke an, da „der neue Herr“ die Zügel des 
Regiments ergreift. Man erkennt ſchon aus dieſer kurzen 
Inhalts⸗Angabe: hier handelt es ſich nicht um drama⸗ 
tiſche Entwickelung, um die lünſtleriſche Ausgeſtaltung 


und beſtimmen die Wahl und Ausgeſtaltung des Stoffes. Am eines Charakters oder eines Menſchenſchickſals — der hiſto⸗ giſche en 8 N it u 
klarſtan wird uns das einleuchten, wenn wir einen vergleichen⸗riſche Vorgang ſteht im Vordergrunde, und alle Figuren] ſüchtiger Politiker ohne eigentliche Große, der andere ein 


des Stückes haben nur den einen Zweck den hiſtoriſchen Vor⸗ 
gang zu illuſtriren. Das aber eben iſt die dramatiſirte Hi⸗ 
ſtorie — das iſt die Haupt⸗ und Sta us⸗Aktion! Und daher 
der ſofort in die Augen ſpringende ſchwere Kunſtfehler des 
Stückes, daß die Expoſition genau bis zur Mitte deſſelben 
reicht. Der erſte „Vorgang“ des Schauſpiels iſt ein für das 
Ganze durchaus bedeutungsloſes Vorſpiel; der zweite führt 
uns Schwarzenbergs Mißwirthſchaft vor Augen, der dritte das 
zuchtloſe Treiben der Soldateska, und nun erſt, im vierten 
Vorgange, beginnt mit Friedrich Wilhelms Regierungsantritt 
die dramatiſche Spannung und der dramatiſche Konflikt, von 
nun an beginnen auch die Geſtalten Schwarzenbergs und 
Rochows, die Vertreter der dem neuen Geiſt der Ordnung und 
bürgerlichen Gleichheit feindlich gegenüber ſtehenden Prinzipien 
ſelbftändige Bedeutung zu erlangen. Von nun ab ſehen wir 
auch, daß beide Figuren einen ausgeſtaltungsfähigen tragiſchen 
Kern beſitzen, ſowohl der dem neuen Regime zum Opfer fal⸗ 
lende Staatsmann, wie auch der in den Anſchauungen einer 
verwilderten Zeit aufgewachſene Soldat, der es nicht begreifen 
kann, daß die Bürger⸗Kanaille mit ihm vor dem Geſetz und 
deſſen Vertreter gleiche Rechte haben ſoll. Aber es iſt zu 
ſpät! Dieſe tragiſchen Keime können ſich nicht mehr voll ent⸗ 
wickeln. und ſollen es auch gar nicht, da es Wildenbruch 
offenbar darauf ankommt, den „neuen Herrn“ im Mittelpunkte 
des Intereſſes zu erhalten. Darum eben verſchmäht er es, 
aus jenen beiden, wie es ſo leicht hätte geſchehen können, tra⸗ 
giſche Helden zu machen; der eine iſt und bleibt ein eigen⸗ 
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politiſchen Intentionen ſeiner Regierung in jeder Weiſe entſpre⸗ 


chen werde. 
Nom, 3. November. Die „Opinione“ drückt ihre ea 
über den Abſchluß des deutſch⸗italieniſchen Han⸗ 


Quelle, daß au 
Abſchluß nabe ſei. Falls eine Einigung über einzelne Punkte nicht 
erreichbar ſein ſollte, ſo würden die Delegirten in Betreff dieſer die 
Fortdauer des status quo vorſchlagen. 


Amerika. i 
„Die Frauenſtimmrechtsfrage in Chicago iſt 
noch immer im Fluß. Die Zahl der Frauen, die ſich kürzlich mel⸗ 
deten, um für die Schulwahl regiſtrirt zu werden, wird auf 
10 000 geſchätzt. Regiſtrirt wurden aber nur 700. Eine große 
Anzahl der nicht regiſtrirten Frauen erſchien darauf vor den Wahl⸗ 
kommiſſaren und verlangte, daß ihre Namen in die Wählerliſten 
eingetragen würden; fie drohten, fie würden den Streitfall, wenn 
nöthig, bis and Bundes⸗ Obergericht bringen. Die 1 
ihrerſeits wollen gegen diejenigen Meer gane von e, den ihnen 
egebenen Inſtruktionen zuwider, die Namen von Frauen in die 
Wäplerlitten eingetragen haben, ſtrafgerichtlich vorgehen. 


3 > 5 Dawſon, die britiſch 

* Sir George Baden⸗Powell un . 7 ritiſchen 
Kommiffare für die Behrings⸗Meerf rüch e, ſind von ihrer 
Informationsreiſe nach dem Behringsmeer die gekehrt und warten 
auf weitere Anweiſung. Sir George machte die ſehr charakteriftiiche 
Aeußerung, daß eine Einigung in der ER binnen fünf Minuten 
erzielt werden könne, wenn man ausſchließlich das Intereſſe der 
Seehunde im Auge * Wie pg es aber dauern werde, wenn 

i ü itiſche u 

mer — — üg beigen bat das öffentliche Intereſſe daran hier 
ſchon ſehr abgenommen. 


Lokales. 


Poſen, den 5. November. 


* len. Der Regierungsaſſeſſor Franck in Poſen ift 
zum 533 Borſitzenden des in Schrimm für den Kreis 
Schrimm zur Dur —.— der Invaliditäts- und Altersverſiche⸗ 
rung errichteten Schiedsgerichts ernannt worden. An Stelle des 
bisherigen ordentlichen Lehrers des Realgymnaſiums zu Rawitſch, 
Titularoberlebrers Selting, welcher unter Beförderung zum etats⸗ 
mäßigen Oberlehrer an das Mariengymnafium in Poſen verſetzt 
worden iſt, iſt der Oberlehrer Schröder zu Grätz in eine ordentliche 
Lehrerſtelle am Realgymnaſium zu Rawitſch berufen worden. 

Prüfung. Am Montag den 9. d. Mts. wird hierſelbſt die 
Mittelſchullehrer⸗ und am Dienſtag den 10. d. Mts. die Rektorats⸗ 
prüfung abgehalten werden. 

Stadttheater. Sonnabend Abend geht „Cavallexig Ruſti⸗ 
gana“ von Pietro Mascagni zum erſten Male im Stadttheater in 
Szene. Die Oper hat verdientermaßen in kurzer Zeit ſolche Be⸗ 
— erlangt, daß ein Beſuch unter allen Umſtänden zu em⸗ 

ehlen ift. 

” d. u den Verkauf von polnischen Grundſtücken an 
die e gehe ſind die hieſigen polniſchen Zei⸗ 
tungen bisher ſehr entſchieden aufgetreten. Vor einigen Tagen 
enthielten nun ſowohl „Dziennik“ als „Kurver Pozn.“ einen ein⸗ 
geſandten Artikel, in welchem diejenigen polniſchen Gutsbeſitzer, 
welche ihre Grundſtücke an die Anſiedelungskommiſſion verkaufen, 
in Schutz gennmmen wurden, beſonders wenn ſie durch ihre un⸗ 
günſtigen Vermögens » Verhältnſſſe gezwungen find, durch den 
Verkauf ihrer Güter einen Theil ihres Vermögens zu retten, und 
ihren Kindern dadurch wenigſtens das Leben und die Ausbildung 
zu ſichern. Es dürfe daher die Preſſe ſolche Beſitzer nicht ver⸗ 
urthellen und an den Pranger ſtellen. Der „Orendownik“ be⸗ 
merkt dazu: „Dem Verfaſſer dieſes Artikels handelt es ſich offen- 
bar um die Bertbeibigung, des polniſchen Adels in dem Augen⸗ 
blicke, wo derſelbe ſeinen Boden, und dadurch auch die Bedeutung 
in der öffentlichen Meinung und im Leben verliert.“ 

d. Gegen das Glücksſpiel jeglicher Art, mag es an dem 
Spieltiſche, an der Börſe, auf dem Rennplatze oder ſonſt wo ge⸗ 
trieben werden, ziehen die hiefigen polniſchen Zeitungen, nachdem 
neuerdings auch viele Polen durch ien piele und Speku⸗ 
lationen bedeutende Verluſte davongetragen haben, ſcharf zu Felde. 
Anknüpſend an die Zahlungseinſtellung eines der Älteften und re⸗ 
nommixteſten Berliner Bankhäuſer bringt der „Dziennſt Pozn.“ 
einen Artikel, in welchem er ſeine Landsleute davor warnt, 
auf müheloſe Weiſe durch das Börſenſpiel zu Vermögen ge⸗ 
langen zu wollen; in dieſem Artikel iſt zum Schluſſe gejagt: 


Wahlkommiſſare „S 


ablzwecke ausbeute, möge der 
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„Mögen die neuerdings vorgekommenen finanziellen Ver⸗ 
Iufte für uns ein abſchreckendes Beiſpiel ſein; 3 Spiel, 
ſei es in Karten, oder an der Börſe, hat noch niemals Jewanden 
zu pofitiven Reſultaten geführt. Es leuchten dabei zwar bisweilen 
Blitze der Glückes, ſchließlich aber ſtellt ſich heraus — Ruin und 
nicht ſelten Bettelſtab. Sollten danach unſere Börſenſpieler ſich 
ſehnen?“ — Der „Orendownik“ geißelt die unter der polniſchen 
Jugend ſich immer mehr verbreitende Vorliebe für das Hazard⸗ 
ſpiel. Er jagt: „In Reſtaurationen, und zwar nicht nur deutſchen, 
ſondern auch polniſchen, ſitzen an den Tiſchen Polen, DESSEN 
Zeit und Geld; man kann bei Hazardſpielen Handlungsdiener, 
Handwerker, und ſogar auch Schüler, mit einem Worte Leute der 
verſchiedenſten Art, ſehen. In Wirklichkeit ergreift Einen Wider⸗ 
willen beim Anblick der bleichen übernächtigen Geſichter dieſer 
Leute, welche die Pflichten genen ihre Nation, gegen ihre Brot⸗ 
geber und endlich gegen ſich ſelbſt vernachläſſigen, um der unge⸗ 
zügelten Spielwuth zu fröhnen.“ 3 a 

J. Das Organ der hieſigen polnischen Mäftigfeits- 
vereine enthält in ſeiner neueſten Nummer auch einen Artikel 
über die Mäßigkeits⸗Bewegung in der Schweiz (Referat nach dem 
Vortrage des Paſtor Bovet), ferner die von der Verſammlung des 
deutſchen Vereins gegen den Mißbrauch geiftiger Getränke be⸗ 
antragten Abänderungen zu der bekannten Vorlage der Regierung. 

Beſchäftigung ruſſiſch⸗polniſcher Arbeiter. Zu einer 
Mittheilung der „Schleſ. Ztg.“ in einer ihrer letzten Nummern, 
daß die Landwirthſchaft mit der Beſchäftigung ruſſiſch⸗polniſcher 
Arbeiter keine günſtigen Erfahrungen 3 7 5 ſchreibt Herr 
Rittergutsbeſitzers Schlöſſingk auf Schöneiche bei Neumarkt der 
chleſ. Ztg.“ Folgendes: „Auf Grund eigener Kenntniß bemerke 
ich, daß dieſem Urtheil durchaus keine allgemeine Giltigkeit beizu⸗ 
meſſen ſein dürfte. In meinem landwirthſchaftlſchen Betriebe habe 
ich jeit Mai d. J. etwa 20 ruſſiſch⸗polniſche Arbeiter beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts beſchäftigt, denen ich hinſichtlich ihrer Saen nur das 
beſte Zeugniß ausſtellen kann. Außer ihrer großen 0 
iſt beſonders noch der Umſtand hervorzuheben, daß während der 
ganzen Dauer der Beſchäftigung gerade unter dieſen Leuten auch 
nicht ein Fall von Trunkenheit vorgekommen iſt. Die heimiſche 
Landwirthſchaft, welche unter dem Arbeitermangel empfindlich lei⸗ 
det, hat die Zulaſſun . Arbeiter mit Freude und 
Dank begrüßt, und ich möchte daher im Intereſſe der Aufrechter⸗ 
haltung derſelben die in Rede ſtehende Notiz nicht ohne Wider⸗ 
pruch laſſen.“ 

*Ausſtellungslotterie. Bei der am 2. November d. J. 
ſtattgefundenen Verlooſung im Verein für Geflügelzucht und 
Vogelſchutz zu Gneſen ſind nachfolgende Loos⸗Nummern ge⸗ 
zogen worden: 8 50 58 95 98 125 175 262 307 360 390 417 
428 429 432 440 441 447 482 504 541 592 621 723 744 
848 854 872 991 1005 1013 1015 1057 1083 1102 1148 1152 1170 
90 1224 1229 1233 1239 1273 1340 1352 1401 1448 1459 
1522 1552 1576 1591 1669 1674 1705 1746 1753 1757 
1824 1947 1953 1992 1999 2000 2004 2033 2034 2044 
2186 2197 2320 2330 2337 2353 2368 2396 2423 2428 
71 ie 2507 2536 2562 2667 2730 2780 2912 2919 2950 2955 

18. 
Eine wahre Fluth von religiöſen Vorträgen ergießt 
ſich zur Zeit über unſere Stadt. Morgen Abend 8 Uhr werden 
die Herren Paſtoxen D. Baron aus London und J. 9 Wallfiſch 
aus ns im Saale des Hotel de l'Europe über die Meſſianität 
Jeſu von Nazareth ſprechen. 


br. Die Rekruten ſind nun geſtern und heute, theilweiſe mit 
eigenen Sonderzügen, theilweiſe auch mit den gewöhnlichen Per⸗ 
ſonenzügen, hier eingetroffen. Während geſtern hauptſächlich der 
Erſatz für unſere Fuller Jen r dr ankam, iſt heute der für 
die Feld⸗ und Fußartillerie, ſowie für das Train⸗Bataillon einge⸗ 
troffen. Die Mannſchaften, welche die großen Transportzüge hier⸗ 
her begleitet hatten, werden morgen früh erſt wieder von hier 
abreiſen. Es waren hier alle Regimenter der Provinz Branden⸗ 
burg vertreten, aber auch Mannſchaften von Regimentern anderer 
Armeekorps, deren Bezirke hierher Rekruten abgeben, waren 
hier anweſend. Heute ſah man dieſe Mannſchaften ſich viel in den 
Straßen unferer Stadt bewegen und mit Intereſſe die Sehens⸗ 
würdigkeiten derſelben in Augenſchein nehmen. — Bei einzelnen 
Truppentheilen hat man heute bereits mit den erſten Vorbereitun⸗ 
gen zur Einkleidung der Rekruten begonnen. 

Ueber die Stellung der Delegirten der Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften und ihr Verhältniß zu den Sektions⸗Verſammlungen, von 
denen ſie gewählt ſind, hat ſich das Reichsverſicherungsamt in 
einem Beſcheide vom 29. Mai d. J. wie folgt ausgeſprochen: Nach 
$ 19 des Unfall⸗Verſicherungsgeſetzes ſind die Delegirten als Ver⸗ 
treter der geſammten Berufsgenoſſenſchaft anzuſehen. Als ſolche 
können ſie aber nicht Bevollmächtigte ihrer Wähler und an deren 
Aufträge und Inſtruktionen gebunden ſein; ſie haben vielmehr in 
der Genoſſenſchafts⸗(Delegirten⸗) Verſammlung nach freiem Ermeſſen 
und eigener Ueberzeugung ihre Stimme abzugeben. Beſchlüſſe der 
Sektions⸗Verſammlung, welche die Wahl der Delegirten vollzogen 
hat, binden ſie für die künftige Abſtimmung in der Genoſſenſchafts⸗ 
Verſammlung nicht. 

Feuer. Heute früh 8 Uhr wurde beim Oeffnen eines Schnitt⸗ 
waarengeſchäfts in der Wilhelmſtraße eine hölzerne Kiſte mit etwas 
Koaks, welche in der Nähe eines eiſernen Ofens ſtand, brennend vor⸗ 
gefunden. Ein Theil des Fußbodens und ein Stück vom Regal 


waren ebenfalls mit verbrannt. Von dortigen Perſonen war der 
kleine Brand bald gelöſcht worden und kam die inzwiſchen allarmirte 
Feuerwehr nicht weiter in Thätigkeit. 
br. ag geſtürzt. In der Berliner Thorpaſſage iſt heute Vor⸗ 
mittag 11 Uhr das eine Pferd eines hieſigen Möbelgeſchäftes, welches 
vor dem vom Bahnhof kommenden, mit Möbeln beladenen Wagen 
geſpannt war, geſtürzt und konnte erſt, nachdem es vollſtändig vom 
Geſchirr befreit und ausgeſpannt war, wieder auf die Beine ge⸗ 
bracht werden. Die Urſache dieſes Unfalls liegt darin, daß der 
vom Bahnhof herumführende Weg etwas abſchüuſſig und die Bie⸗ 
gung ein bischen zu kurz iſt, in Folge * der Wagen die Pferde 
eicht zu nahe berührt und ſie in Folge deſſen ängſtlich und ſcheu 
macht. Beſonders gefährlich iſt es jetzt. wo der Fahrdamm in 
Folge des . immer etwas . iſt. Das Pferd iſt glücklicher⸗ 
weiſe ohne Verletzungen davongekommen. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Straßburg, 5. Nov. Der heute nach längerer Ab: 
weſenheit von as zurückgekehrte Fabrikant Eduard Gros, 
in Firma Gros, Roman Compagnie in Weſſerling, ein Schweizer 
Bürger, iſt wegen Theilnahme an der Buſſangfeier — 
worden. 


Berlin, 5. Nov. [Privat⸗ Telegramm der „Pof. 
Ztg.“] Die offiziöſe ungariſche Korreſpondenz erfährt aus 
Petersburg, daß ein ruſſiſches Weizen - Ausfuhrverbot Mitte 
November zu erwarten ſei. 


Berlin, 5. Nov. [Privat⸗Telegramm der sr 
Ztg.] Kommerzienrath Wolff von der Firma Hirſchfeld u. Wolff 
iſt heute verhaftet worden. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

Der Günſtling des Fürſten. Roman in 2 Bänden 
von Auguſt Niemann. Verlag von Emil Dominik, Berlin W. 
— Dieſer neueſte Roman August Niemanns kann in beſonderem 
Maße auf das Intereſſe der weiteſten Kreiſe des Leſerpublikums 
rechnen, da der Autor von ſeiner in früheren Werken hervortreten 
den Neigung für philoſophiſche Vertiefung in der Behandlung der 
ee DEE Abſtand genommen und ſich ganz einer glän⸗ 
1 Darſtellung bunt bewegter Ereigniſſe im Schooße der mo⸗ 

ernen Geſellſchaft gewidmet hat. Das von ihm ſo genau gekannte 
Leben und Treiben am ar und in der Reſidenz eines kleinen 
deutſchen Fürſten iſt der Gegenſtand der Erzählung. 

* „Die Feuerſäule, oder Israel in der Knecht⸗ 
80 aft.“ Von Profeſſor J. i Ingraham, Verfaſſer von „Der 

ürſt aus Davids Haufe“. Uebertragen von O. Brandner. Dres- 
den. Verlag von Otto Brandner. — Von wie außerordentlicher 
Wichtigkeit die Form iſt, in die eine Erzählung gekleidet wird, er⸗ 
weiſt ſich wieder einmal an vorliegendem Buche. Ein kundiger 
Mann hat es geſchrieben und mit großem Fleiße viel des Wiſſens⸗ 
werthen zuſammengetragen, aber die Form, in der Schilderung und 
Belehrung uns geboten wird, iſt nicht glücklich gewählt. Die Er⸗ 
eigniſſe zur Zeit der Knechtſchaft Israels im Pharabnenlande werden 
in einer Serie ſehr ausführlicher Briefe geſchildert, die ein Ba 
von Tyrus während ſeiner Kavalierstour in Egypten an die Köni⸗ 
gin von Phönizien, jeine Mutter, richtet. Im zweiten und dritten 

heile exweiſen 18 Moſes und der Sohn jenes Prinzen von Tyrus 
als ebenſo eifrige Briefſteller. In Stil und Ton iſt übrigens kein 
Unterſchied zu merken und die Wirkung jener weſentlich Schilderungen 
ferner Zeiten und Zuſtände enthaltenden Briefe mit recht modern 
anmuthenden Wendungen iſt ſchließlich dieſelbe: W 4 1 


* Meiſterwerke der Holzſchneidekunſt aus dem 
Gebiete der Architektur, Skulptur und Malerei. Dreizehnter 
Band. 7.—12. Lieferung. Preis jeder Lieferung in illuſtrirtem 
Umſchlag 1 Mark. Verlag von J. x Weber in Leipzig. — In 
trefflicher Wahl des Gegenſtandes und vorzüglich gelungener 
Wiedergabe der Originale durch den el and olzſchnitt, 


ſowohl in Linien⸗ als in Tonſchnitt, feſſeln und erfreuen die 
43 großen, darunter 9 Doppelblätter der Schlußhefte des 13. Bandes 
nicht minder als die vorhergehenden, auch fie enthalten jo Vor⸗ 
treffliches, namentlich auf dem Gebiete der Malerei, daß es einen 
hohen Genuß gewährt, ſich eingehend mit denſelben — und den 
textlichen Erläuterungen — zu befaſſen. Neben Nachbildungen 
alter Meiſter Italiens enthält die Sammlung Schnitte von 
eimiſchen und fremden Künſtlern, z. T. von hohem Ruf, in reicher 
bwechslung des gebotenen Stoffes, Werke des religiöſen, des 
hiſtoriſchen, des ernſten und des launigen Genres, des Porträts, 
des Thierlebens, der Landſchaft, der Architektur und der Plaſtik. 
Es iſt wohl kaum anzunehmen, daß man für geringeren Aufwand 
ſich in den Beſitz . ſchöner und gediegener Kunſtblätter 
ſetzen kann, als es hier durch die Meiſterwerke der Holzſchneide⸗ 
kunſt in der anerlennenswertheſten Weiſe geboten iſt. 
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trotziger Rebell, den ſeine Strafe ſchließlich ganz zu Recht trifft, 
wenn fein Tod den dramatiſchen Knoten allerdings auch mehr 
zerhaut, als löſt, und der Schluß darum ein entſchiedenes 
Gefühl der Unbefriedigung zurückläßt. Den mangelhaften 
fünftleriichen Aufbau ſeines Schauspiels hat Wildenbru 
ohne Zweifel ſelbſt empfunden und dem dadurch Ausdruck 
gegeben, daß er das Stück in 7 „Vorgänge“ zerfallen läßt, 
die gewöhnliche Akteintheilung alſo verſchmäht, und das mit 
gutem Grunde: wenn all die Vorgänge, die bei regelmäßigem 
Aufbau in den erſten Akt eines Schauſpiels gehören, in 
denjelben verlegt werden ſollten, fo würde dieſer genau die 
Hälfte des ganzen Stückes für ſich in Anſpruch nehmen. 
Aber freilich: „der Meiſter kann die Form zerbrechen mit 
weiſer Hand zur rechten Zeit“, warum ſollte ſich nicht auch 
der dramatiſche Meiſter neue Pfade ſuchen dürfen! Gewiß, 
jedoch iſt ihm die Berechtigung dazu vor allen Dingen nur 
dann zuzuſprechen, wenn ihm die Form für ſeine künſtleriſchen 
Zwecke nicht mehr angemeſſen erſcheint; nicht aber, wenn er 
ſie willkürlich verwirft, um Nebenabſichten zu verfolgen. Das 
iſt aber bei Wildenbruch ohne Zweifel der Fall. Das zeigt 
ſchon die künſtliche Verrenkung der Handlung nur zu dem 
Zweck, die eigentlichen Helden des Stückes zu Gunſten des 
tendenziös vorgeſchobenen etwas niederzuhalten. Um es kurz 
zu ſagen: die künſtleriſche Vollendung ſeines Dramas war 
Wildenbruch erſt der zweite Zweck; der erſte war ihm die 
bühnengerechte Darſtellung der großen geſchichtlichen Miſſion 
dis Hauſes Hohenzollern. Das aber iſt allenfalls ein epiſcher, 


ſicher aber kein dramatiſcher Vorwurf, und daher der gänzlich 


verfehlte Aufbau des Stückes. Die Hauptabſicht deſſelben iſt 
darum auch nicht die äſthetiſche Erhebung der Zuſchauer, 
ſondern die patriotiſche Erwärmung derſelben. Die echte Kunſt 
aber iſt ſich Selbſtzweck; wer ſie zur Dienſtbarkeit erniedrigt, 


ch an dem rächt fie ſich, indem fie ſich ihm in ihrer reinen, 


vollen Schönheit nicht enthüllt. 

Wenn wir das Wildenbruch'ſche Schauſpiel im tiefſten 
Kern, alſo als verfehlt betrachten müſſen, ſo iſt es andrer⸗ 
ſeits nicht weniger wahr, daß die Ausführung alle Vorzüge 
des Dichters, die wir von früher her kennen, aufweiſt — wie 
wäre es ſonſt auch möglich, daß das Stück ſich aller Orten, 
ſo auch bei uns, lebhaften Beifall und überzeugte Freunde 
erworben hat. Wildenbruchs dramatiſche Geſtaltungskraft iſt 
unbezweifelbar und von tiefer Wirkung und hat ſich auch in 
dem neuen Stücke glänzend bewährt, nur daß er, vielleicht 
eine Folge des Mangels an innerer dramatiſcher Spannung, 
die aus dem verfehlten Aufbau ſich ergiebt, die Scenen be⸗ 
wegter Leidenſchaft allzu ununterbrochen einander folgen läßt, 
ſo daß man manchmal vergeblich nach einem Ruhepunkte aus⸗ 
ſpäht. Aber wie prachtvoll plaſtiſch ſind die Geſtalten, die er 
ſchafft; welch dankbare Aufgabe für den Schauſpieler; wie ein⸗ 
leuchtend in ihrer ſcharf ausgeprägten Stellung für den Zu⸗ 
ſchauer! Und dann die harofteriftiche von tiefem patriotiſchen 
Pathos durchglühte Sprache, die hin und wieder von faſt ge⸗ 
wagter Derbheit iſt, dann aber auch wieder dem Inſtrument 
des alten deutſchen Knittelverſes ganz prachtvolle Accorde zu 
entlocken weiß. Dazu die kluge Berechnung der ſeeniſchen 
Wirkung, die Herſtellung des charakteriſtiſchen Zeitenhintergrun⸗ 


des durch wohlgelungene genrehafte Züge, wie ſie ja in den 
Quitzows ſchon ſo meiſterhaft verwendet ſind — ja wahrlich! 
in Wildenbruchs Adern rollt echtes dramatiſches Blut, und 
wenn er ſich durch Nebenrückſichten nicht beirren laſſen wollte, 
wenn er aufhören wollte, der Dichter der momentanen Lei⸗ 
denſchaftlichkeit zu ſein, wenn er dafür echte menſchliche 
Leidenſchaften darzuſtellen verſuchte — er könnte es wohl 
unternehmen, dem ſteilen Gipfel der Meiſterſchaft zuzuſtreben. 
So geſtaltete ſich alſo der geſtrige Theater⸗Abend zu 
einem ungemein intereſſanten, denn unſere Ausſetzungen betrafen 
nur den abſoluten literariſchen Werth des Stückes, während 
die packende Bühnenwirkſamkeit deſſelben über jeden Einwand 
erhaben iſt. Der Genuß wurde vollſtändig durch die vor⸗ 
zügliche Wiedergabe, die dem Stück ſchon bei der geſtrigen 
erſten Aufführung zu Theil wurde, und der wir noch eine 
beſondere Beſprechung widmen wollen. Befremdet aber hat es 
uns, daß eine ſo intereſſante Novität nicht mit mehr Spannung 
erwartet worden iſt, wenn nämlich der ſchwache Beſuch der 
Vorſtellung als Maßſtab dafür gelten kann, was doch kaum 
zu bezweifeln iſt. Wir wollen hoffen, daß das Poſener 
theaterbeſuchende Publikum ſeine Empfänglichkeit für ein jo 
bedeutſames künſtleriſches Ereigniß, wie es die Aufführung 
einer Wildenbruchſchen Novität ohne Zweifel iſt, noch ebenſo 
deutlich bekunden wird, wie das von Seiten der anderen grö⸗ 
ßeren Städte ih einigermaßen ausgeprägtem geiſtigem Leben 
überall geſchehen iſt. A. R. 


* 
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«Nachrichten. 


Nach langen u. ſchweren 
Leiden verſchied am 4. d. 
Mts. meine liebe Frau, 
unſere herzensgute Mutter, 
Großmutter, Schwiegermut⸗ 
ter, Schweſter u. Schwäge⸗ 
rin, Frau Schloſſermeiſterin 


Bertha Marcus 


geb. Benjamin 

im Alter von 56 Jahren. 

Die Beerdigung findet 
Freitag, Nachmittags 2 Uhr, 
vom rauerhauſe, Büttel- 
ſtraße Nr. 18, aus ſtatt. 

Dieſes zeigen um ſtille 
e bittend, Be 
trübt 5788 
Die franernden Giniebfichenen 


Am 3. November d. J. 
verſchied nach langen und 
ſchweren Leiden der Land⸗ 
wirth 15761 

Johann Roth, 
im Alter von 74 Jahren. 

Dies zeigen Verwandten 
u. Bekannten um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend an. 

Rataj, den 3. Nov. 1891. 

4 Kinder u. Enkel. 

ie Beerdigung findet am 
. — den 7. Novbr., 
Vormitt. 9½ Uhr, auf dem 
St. J Johanniskirch of ſtatt. 


Auswärtige 
Bamilien-Narichten. 


Verlobt: Fräulein Gertrud 
Perkuhn in Liſettenfeld mit Herrn 
Lieutenant d. Reſ. Kurt Scha⸗ 
waller in Königsberg. Fräulein 
Emma Buchacker in Eupen mit 
La Forſtaſſeſſor Ludwig Ra⸗ 

elbeck in Düſſeldorf. Fräulein 

Sophie Eckhardt in Dresden mit 

errn Referendar, Lieutenant d. 

Hef Arno Boettner in Freiberg. 
Fräulein Helene Gebler In Klein 
ſchachwitz mit Herrn Dr. med. 
obert Böhme in Großenhain. 
Ban Johanna Rädel in Ham⸗ 
urg mit Herrn Kapitän Peter 
Tiemann in Blankenſee. Fräul. 
Gertrud Zanzig mit Herrn Alb. 
Ritter in Berlin. 

Verehelicht: Herr Ober⸗ 
förſter Georg Brunft in Köxéczle 
mit Fräulein Eliſe Fritzſche in 
8 Herr Reglerungs⸗ 

aumeiſter Wilh. Horſtmann mit 
Kathinka Katſer in 

err Rechtsanwalt 
Ggterboc mit Fräulein Marie 
Markowsky in Berlin. 

eboren: Ein Sohn: Hrn. 
Rechtsanwalt Grunmach in Ebers⸗ 
walde. Herrn Hauptmann Göttke 
in Mörchingen. Herrn Architekt 
Ma 7 * in Düſſeldorf. 

Ein chter: Herrn 
Berg⸗ um Sitten Diteftor Dr. 
Foehr in Silberhütte, Anhalt. 
Herrn Amtsrichter Georg Kraus 
in Neumünſter. Herrn Rechts⸗ 
anwalt Diekamp in Bochum 
Herrn Dr. Eberhard Roltenius 
in Bremen. 

Geitorben: Herr Peter von 
Döhren in Hamburg. Herr Re⸗ 
. ⸗Rath und Truchſeß A. 

Ritter v. Weſtland in Wien. 
err Rittmeiſter a. D. Auguſt 

orchers in r Herr 
Rechtsanwalt C. A. Ayrer in 
Radebeul. Herr Gutsbeſitzer E. 

Benedix a Seidewitz. 

rr Kor: . en⸗Rath Heinrich 

rnold in Gieſenſtein. Herr 
Major a. D., Ritter pp. Clemens 
Bedall in München. Herr Pro⸗ 
feſſor Andreas Schalkhäuſer in 
Bayreuth. Herr Premier⸗Lieut. 
un eier in München. Herr 
Emil Mahnke in Berlin. Frau 
Ottilte von Diericke, geb. von 
Walther in Hundsfeld. Frau 
Oberbergrath Agnes Köttig, geb. 
Roſtosky in Oberſchlema. 1 57 
Charlotte Goos, geb. v. Fiſcher⸗ 
Benzon in Altona. Frau Minna 
Bienge, geb. Lackner in Berlin. 

au Dr. Amalie Hoffmann, geb. 

rotz in Lübeck. Stiftsdame 
nen Wally von Wallhoſen 

Breslau. Adelheid Freiin — 
Strauß in Regensburg. Fräul 
Anna von Rohrſcheidt in Baden⸗ 
Baden. 1 Wilhelmine von 
Grebmer in Wien. Herr Haupt⸗ 


—. 85 


mann von der Wenſe Töchterchen 


Auguſte in Dresden. 


eee 


CCC 
Ir“ * W * een D n 


Gessler’s echter Altvater. 


BEZ” Ueberall zu haben. 
Alleinige Fabrikation: Siegfried Gessler, Liqueurfabrik, 
Jägerndorf, Oesterreich. 


Blooker...6C30230 


die feinste Marke. Keine Preiserhöhung. 


Freitag, den 6. November 1891, 
Abends 8 Uhr, 


Nel-blnea-Tapac. 


Auf unsere Annonce, „Neu-Guinea-Taback“ betreffend, 
mit welcher wir gle ichzeitig die Bescheinigung der Direktion der 
Neu-Cuinea - Gompagnie in Berlin veröffentlichten, wonach wir 
alleinige Besitzer der 1890er Erndte der Neu-Guinea- 
Tabacke sind, erfolgte seitens der hiesigen Firma Bernigroth, 
Hagedorn & Co. eine Erwiderung, welche den Sachverhalt unserer 
Annonce, verdreht. Wir setzen voraus, dass die Veröffentlichung 
dieser. Firma auf Unkenntniss der Verhältnisse beruht und haben 
wir es deshalb für das.Beste gehalten, den hiesigen beeidigten 
Börsenmakler Heinr. Th. Töbelmann zu veranlassen, den Hergang 
mit den Neu-Guinea-Tabacken zu schildern, und bringen wir 
nunmehr dessen Erklärung zur gefl. Kenntnissnahme des geehrten 
Publikums, sowie zur Belehrung der bez. Firma zur Veröffent- 
lichung: 

Erklärung. 


Von Neu-Guinea-Tabacken sind, ausser einigen Probe- 
pflanzungen im Betrage weniger Ballen in 1888, im Ganzen 


geerndtet: 
1889er Erndte 151 Pck. Sto. 
1890er 158 „ 1 4567857 

95 84 „ 

Die 1889er Erndte von 151 Pck. hat den Bremer Cigarren- 
Fabriken vorm. Biermann & Schörling zuerst, vorgelegen und sind 
in den Besitz dieser Firma 81 Pck. hiervon. übergegangen, 
während dieselbe den Rest von 70 Pck, als für ihre Fabrikation 
nicht geeignet, verworfen hat. Diese restlichen 70 Pek. gingen 
dann in Versenders Hand über und wurden von letzterem verkauft: 

circa 20 Pek. an Bernigroth, Hagedorn & Co. 

eirca 20 „ „ ‚Herm. Otto Wendt 
und der Rest von ca. 30 Pck. an eine Firma in Altona. 

Die 18%er Erndte im Betrage vo = Pck. 7 
un A 

ging in den ausschliesslichen Besitz der Bremer HER -Fabriken 
vorm. Biermann & Schörling über, so dass dieselben sich 
im thatsächlichen Besitz von 323 Packen Neu-Guinea- 
Taback befinden. 

Andere Neu-Guinea-Tabacke sind nicht geerndtet und 
erkläre ich, dass der von mir geschriebene Artikel in der 
„Weser-Zeitung“ vom 21. August sich ausschliesslich — die 

5796 


1890er Erndte bezog. 
Heinr. Th. Töbelmann. 


beeid. Börsen-Makler. 
Vorstehende Erklärung wird dem sich für das Neu- 
Guinea-Fabrikat interessirenden Publikum wohl genügen 
und bitten wir dasselbe nach wie vor, sich nicht durch Nach- 
ahmungen täuschen zu lassen ! 


Bremer Gigarren-Fabriken 


vorm. Biermann & Schörling. 
Bremen, November 1891. 


Zu dem am 5. Dezember er. 
Abends 8 Uhr e. t. im Saale 
des „Hotel Stern“ zu Posen 

ſtatt ndenden Commerse 


Veremügungen. 


Stadttheater Poſen. 


Freitag, den 6. November 1891: den alle alten Herren deutſcher 


Corps ergebenſt eingeladen und 


Der neue Herr. efällige Zuſagen zu Händen des 
ee ee A. H. v. 

9 in . 1 von 8 11 Steatsonmalt nn 
artenſtraße er, unter An⸗ 

eh ben 7. W gabe der Sorpöqunehörigteit mög⸗ 
Zum erften Male: ef bis zum 25. Novem 5 = 


Poſen, den 5. November 1891. 
Das Comité. 


BEE Sardinile SM 
(Braſiltaniſche Nachtigall) Körner⸗ 
freſſer mit feuerrother Haube in 


vollem Geſang St. 6 Mk. Harzer 
Saler. B Ya! 1 Klingel⸗ 


Gavalleria Rosticana. 


Oper in 1 Akt von P. Mascagni. 
Hierzu: 


Am Fenſter. 
Luſtſpiel in 1 a reg Alexander 


ilipp 
15778 Die Direktion. 


Kraetschmann's era 
— Variete — 
Tägli 


Große Sum 


14674 Die Direktion. 


Jedermann 


en Lichtſänger 

Ung. Ebelfinken 175 
Mt digger reizende Sän 15 
Paar 3 2 Paar 5 
Weberpögel . Tracht geh 
5 N 3 9 — 
Grüne Zwer 0 80 en, 
Zuchtpagre, Paar 6 M. Wellen⸗ 
fittiche, Zuchtpaare, Baar 10 Mt. 


kann Geſellſchaften und Bekannten⸗ krneſb, St 51 87 1 


kreiſe auf das Köſtlichſte amüſiren ve 8 
mit herrlichſten frappirendſten gehn prechende Papageien 
Zauberkunſtſtückchen ohne Abpo- 30. 36, 45, 50 Mt. dito ahne en 


. 1 Paar 3 M 


Et ſprechen 18 Mt. 8 
brate t 18 7 er 3 r 20 Mk. Nachnahme. Lebende 
koftenfrel. 90 14595 Ant set Guſt. Schlegel, 


Hamburg, Weltverſand Teer 


Thiere. 15756 


alter Corpsstudenten wer⸗ 5 x 70 
N 


DER 


28181 


J. & C. Blocker, Amsterdam (Holland), 


f ng 

im Saale des Hotel de 1 Burope, Wilhelnftaße 1. 

a Vorträge über: 
„die Meſſianität Jeſu von Nazareth“ 
gehalten von den Herren Paſtoren D. Baron aus 
London und J. H. Wallfisch aus Görlitz. 

Jstaelilen u. Freunde Israels find herzlich eingeladen. 


Eintritt frei. 


15791 


Poſen, den 6. November 1891. 

Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß ich mei⸗ 

nem Sohne Max mein Verſicherungsgeſchäft übergeben 
habe und ſelbſt commanditiſtiſch an demſelben * 


bleibe. 


15764 


Das Geſchäft wird unter der Firma: 


Jacoby & 


nach wie vor weiter betrieben werden und bitte ich. das 
mir geſchenkte Vertrauen auch auf die neue Firma zu 


übertragen. 


empfiehlt 


Hochachtungs voll 


Louis Jacoby. 


Restaurant Kobylepole. 
Kobylepoler 
BEE Gulmbacher Bier 


von Conrad Kissling in Breslau 


Lagerbier und 


A. Duchowski. 


ür obiges Culmbacher Bier alleiniger Vertreter für Poſen. 


Scr fort verlangt i 
Schriftsetzer "er Danzer ver 


Kreuz⸗ Jalug. 


Durchſchnittsverdienſt 45 bis 50 Mark pro 
F. Heinicke, Berlin, e ee 125 


Mietts-Gesuche, 


Bäckerstr. 17 part r. 2 00. 1 
möbl. Zimmer ſof. zu verm. 
Möbl. Part.⸗Zimmer, ſep. 
Eing., ſofort zu vermiethen. 
ae. euſtr. 19 . 


ellen Ange. 


Wir ſuchen 

für unſern Pat. Sargverſchlußt 
tüchtige, mit Tiſchlern, Eiſenhand⸗ 
lungen und Sargmagazinen be⸗ 
kannte Vertreter. Offerten kön⸗ 
nen nur bis 15. Novbr. berüd- 
ſichtigt werden. 157: 

Schmidt & Wolff, Zittau i. S. 


Per 1. Januar 1892 
iſt in meinem En gros- Ge⸗ 
ſchüft Glaschenlager die 15770 


2. Expedientenſtelle 


zu beſetzen. Reflektanten mit 
RER: Handſchrift, beider 
e ee mächti 3 550 


381 nen ſich melden. 


Sarwig gun 


Wronkerſtr 


* Lehrling, = 2 
mit guter Vorbildung, für unſer 
Comptoir geſucht. Eintritt bald, 
ſpäteftens am 1. Jannar 1892. 
Selbſtgeſchriebene Offerten mit 


Angabe des Lebenslaufs und Ab⸗ 
des Schakesgene en \ 


Schrift 
niſſes an die 


Sprit⸗ 
AffielGeſeliſchaft 


Ein junger Mann, möglichit 
aus der Galanterie- u. Spiel: 
wa rauche, zur Aushilfe 
bis 1. Januar geſ. 15794 


Michaelis & Kantorowicz. 


Tüchtige 


Shhtiftſetzer und 
Maſchinenmſtr. 


werden auf Grund der Be⸗ 


ſtimmungen des Tarifs von 
1890 geſucht. Gefällige 
Offerten an W. Friedrich, 
Breslau, Herrenſtraße 20, 
erbeten. 15797 


Pereinigle 


55 Breslauer Bucdruereibefiker. 


Brenner, 


9 55 wird ſofort geſucht bei |! 
90 bis 100 Me. monatlich u. alles 
frei. Zeugnißabſchriften ſind um⸗ 
gehend einzuſendeu an das Land⸗ 
0 wirth. Zentral⸗Vermittel⸗Bureau 
von Drweski & Langner, 
Poſen, Nilterſtr 38. 


Ich ſuche einen 15775 u 


jungen Schreiber. 


Rechtsanwalt Landsbe 
ER; Breiteſtr. 25. u 


DDD 


Als Plätterin 


in u. außer dem Hauſe empf. ſich 
Kaluzewiez, Zagorze 2, III. 


Eine geübte Plätterin empf. 
geehrten Herrſchaften g 
u erfragen 


ſich den 
außer dem Hauſe. 
bei Frau eine a, . 
ſtraße 6, 1577 


Em Mädchen für Alles und 
eine Amme. 1577 
Jacks, Jeſuitenſtr. 10. 


EE 
gemeinde Synagoge 


15785 (Alte Betſchule) 

Freitag, den 6. d. Mts. Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, Gottesdienſt und 
Schrifterklärung des Herrn Ge⸗ 
meinde⸗Rabbiners. 

Ein Primaner wünſcht Nach⸗ 
hilfeſtunden zu ertheilen. Poſt⸗ 
lagernd M. K. 15789 


Lebende Hummern, 
Silberlachs, Zander, 
Steinbutten, Seezungen, 
Schellfiſche in allen 
Größen, Böhmiſche 
Faſanen, Rehrücken 
u. Keulen, franzöſ. 
Poularden, Ungariſche, 
Spaniſche u. Italieniſche 

eintrauben, friſche 
Ananas⸗Früchte, 
Endivien, Tyroler 
Aepfel u. Birnen, 
neue Marocc. Datteln 
pp., ff. Aſtr Caviar, 
Rügenwalder Gänſe⸗ 
brüſte empfiehlt 15705 


S. Samter jr. 


Vom 19 * Tage tüg- 


lic fies Bi 


Eher» Marzipan, 
ver Pfd. .20 M. empfiehlt 


* | Adolf Mewes 


Zuckerwaaren⸗Fabril, 
Breslauerſtr. 40, 
che am Allen Marl. 


Eine g. ſchwarze W At 
billig zu verkaufen. 71 
St. Adalbert 21, 1 1. 


Aechter 
Brandt-Kaffee, 


anerkannt beſter 
= Kaffeezuſatz — 


von 13758 

1 45 Brand 
deburg, 

in den meiften ul Kolonial⸗ 

Waaren⸗ — — 


Kohle ER 


Beſte O. S. verſende alle 
Forten zu billigſten Preiſen und 
tte um Aufträge. 15314 


Paul Schaefer, 


Beuthen O.“ S. 


Sr ſein Geld u. Sffeklen 


cher unterbringen will, der kaufe 

einen feuer- und diebesſiche⸗ 
— Geldſchrank bei R. Elkeles, 
Neueſtraße 1. Anerkante befte 
Schränke, ſtets 3)—40 Stück am 
Lager. Preiſe ſehr billig. 


mehrere Millionen ohne 
Vermittelungsgebühren zu 
Zweck von 
Agenten verbeten. 


geh, 


Pede u. zu jed. 
Reelle Auskunft ertheilt D. C. la⸗ 


gernd Berlin⸗Weſtend. 15706 
Entlaufen 4 

den si. Oktober ein 12290 
Jagdhund (Pointer), 


weiß mit wenig braunen Flecken, 


auf den N 


amen „Hector“ hö⸗ 
be 


re Belohnung abzu⸗ 


la Grehlen-Bartholäshof 


bei Poſen. 


* 


Nr. 777. Freitag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


6. November 1891. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 

»Perſonalien. Von der Verſetzung des Regierungsbau⸗ 
meiſters Struck von Dirſchau nach Poſen iſt, wie die „Danziger 
Ztg.“ meldet, Abſtand genommen und derſelbe zum 1. Januar an 
das Eiſenbahnbetriebsamt Königsberg verſetzt worden. 

Perſonalien aus der Erzdiözeſe Poſen. Auf Vikariats⸗ 
ſtellen wurden berufen: der Geiſtliche Fr. Krüger aus Potulice 
nach Filehne und der Vikar Gladysz in Filehne nach Potulice. 
Dem Detan Vieren in Storchneſt iſt die kommendariſche Ver⸗ 
waltung der Pfarrſtelle in Gorka Duchowna mit der Befugniß zur 
Subſtitution desſGeiſtlichen Groſty übertragen. Die kanonische Inſti⸗ 
tution wurde ertheilt: demſPfarrer Smigielski aus Auf dg auf die 
Propftei in Wollſtein, dem Geistlichen Hannemann auf das Pfarr⸗ 
denefizium in Schwerin a. W. und dem Geſſtlichen Biakkowskt auf 
das Pfarrbeneftzium in Bieganowo. Der Pfarrer Gieburowski in 
Gorka Duchowng iſt verſtorben. 

* Eidesleiftung. Nach 8 63 Abſatz der Steafprosehorbnung 
„wird der Eid mittels Nachſprechens oder Ableſens der die Eides⸗ 
norm enthaltenen Eides formel geleiſtet.“ In Bezug auf dieſe Be⸗ 
ſtimmung hat das Reichsgericht, Ferienſenat, dur Urtheil vom 
29. Juli 1891 ausgesprochen, daß die Eidesleiſtung mittels freien 
Herſagens der Eidesformel nicht ungültig ft. 

* Verantwortlichkeit eines Vormundes. Die Frage, ob 
ein Vormund verantwortlich zu machen ſei, wenn ſein Mündel 
die Schule nicht beſucht, iſt in der Schö 8 5 zu Myslo⸗ 
witz in der Strafſache gegen den Töpfermei ter L. verneint wor⸗ 
den. Sein Mündel hatte 14 Tage die Schule n e 
hielt deshalb einen richterlichen Strafbefehl, gegen den er Ein⸗ 
ſpruch erhob und denſelben damit begründete, daß ihm weder von 
dem Lehrer noch von der Mutter des Knaben Mittheilung ge⸗ 
macht worden ſei, und deshalb erfolgte Freiſprechung. 

* ertragungen. Dem praktiſchen Arzt Dr. Broedtler zu 
Tirſchtiegel iſt die kommiſſariſche Verwaltung der Kreiswundarzt⸗ 
stelle des Kreiſes Meſeritz, dem Apotheker Ernſt Labadzki die Ver⸗ 
waltung der in Neuſtadt b. P. befindlichen ſeinem Vater gehöri⸗ 
gen Apotheke und dem Apotheker * Szyminski die Ver⸗ 
waltung der in Rawitſch befindlichen Weiſe'ſchen Apotheke über- 
tragen worden. Er 

* Patent. Dem Photbographen O. Anſchütz in Liſſa iſt ein 
Patent unf einen ſtrobofkopiſchen Apparat (Schnellſeher) ertheilt 
worden. 


1. 
ee (mit Parallelcöten) vielfach beſtanden hat, wird 


don Oſtern 1892 ab ganz beſeitiat werden. In unſerer Provinz 


werden dadurch nur drei Anftalten, die beiden Gymnaſien hier in D 


3 Gumngſium in Bromberg, in Mitleidenſchaft ges 
Poſen ne die Schüler der Michagelicöten nicht genöthigt 1 5 


10% Jahr, von Michaeli 1891 bis Oſtern 1893, in ihrer Klaſſe zu S 


ſitzen, it, wie verlautet, geitattet worden, daß in den Michaelicöten 


ausnahmsweiſe nächſte Oſtern, alſo bereits nach einem halben Jahre, d 


Von dem genannten Termin an würde es dann 


Im Bezirk der 


eines Polizeiſergeanten mit 1200 M. Gehalt, welches von 3 zu 
3 Jahren um 50 bis zum Höchſtbetrage von 1500 M. ſteigt. 
— Sofort beim Poſtamt Schu bin die Stelle eines Poſtpacket⸗ 
trügers mit 700 M. Gehalt, welches bis 1100 M. fteigt und 72 M. 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Sofort beim Poſtamt Wongrowitz 
die Stelle eines Landbriefträgers mit 650 M. Gehalt und 72 M. 
Wohnungsgeldzuſchuß. 


icht beſucht, er ev: | D 


uſtitut der Wechſeleöten, welches bisher an O 


bezw. zum R 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


D Schmiegel, 4. Nov. (Berichtigung. Vorarbeiten 
zur Steuereinſchätzung. üben⸗ und Kartoffelernte. 
Sa atenſtand.] Die Notiz über die Körperverletzung in Nr. 771 
dieſer Babu bedarf inſofern einer Berichtigung, als der Betroffene 
nicht Bahnhofsinſpektor oder ⸗Vorſteher, ſondern der Gutsinſpektor 
K. vom Dom. Alt⸗Boyen tt; er befindet ſich auf dem Wege der 
. — Mit den Vorarbeiten zur Steuerveranlagung für 
das nächſte Jahr wird hier bereits begonnen. Mit der Aufnahme 
des Perſonenſtandes ſind die Zähler der letzten Volkszählung be⸗ 
traut, ſie geben die einzelnen Hausſtandsliſten aus, unterrichten 
die Hausvorſtände über die W derſelben und holen ſie 
ab, nachdem ſie ſich von der richtigen Ausfüllung derſelben über⸗ 
zeugt haben. Es wird jedem Haushaltungsvorſtande freigeſtellt, 
auch über ſeine Einkommenverhältniſſe die betreffenden Angaben 
einzutragen, nur dürfen keine wiſſentlich falſchen Erklärungen ab⸗ 
1 werden, da für ſolche nach 8 66 des neuen Einkommen⸗ 
teuergeſetzes Beſtrafung eintreten kann. — Mit der Kartoffel⸗ und 
Rübenernte tft man im dieſſeitigen Kreiſe überall fertig. Die Er⸗ 
träge find bezüglich der Qualität und Quantität jo ungleich — wie 
kaum je zuvor. Während manche Felder ganz gute Rüben erbrach⸗ 
ten, lagen andere unbeadert und wüſte da, weil es ſich nicht lohnte, 
noch mehr Zeit und Arbeit an die Frucht zu verſchwenden. Kar⸗ 
toffeln ſind beſonders an niedrig gelegenen Stellen mißrathen. 
er Durchſchnittspreis für Eßwaare ſtellt ſich auf 3 M. pro Ztr. 
— Die Winterſaaten ſtehen hier durchweg ſehr gut. Die warmen 
Herbſttage haben in dem feuchten Boden wohl jedes Körnchen zum 
Keimen gebracht. a 

Samter, 4. Nov. [Getreidepreiſe. Naturalver⸗ 
pflegung. Sektion.] Im Monat Oktober d. J. find an Weizen 
15 000 Kilogramm, an Roggen; 16000, an Gerſte 10000 und an 
Hafer 10000 Kilogramm auf den hieſigen Markt gebracht worden. 
Gezahlt wurden im Durchſchnitt für je 100 Kilogramm Weizen, 
ſchwer 23 M. 20 Pf., mittel 22 M. 70 Pf., leicht 22 M.? 20 Pf. 
Schwerer Roggen brachte 23 M. 8 Pf., mittel 22 M., 65 Pf., 
leichter 22 M. 15 Pf. Schwere Gerſte 16 M. 55 Pf., mittlere 
16 M. 5 Pf., kleichte 15 M. 55 Pf. Schwerer Hafer erzielte 16 M. 
70 Pf., mittlerer 16 M. 30 Pf. und leichter 15 M. 95 Pf. — 3 


N (Feuer.) Heute früh er⸗ 
tönte nach langer Zeit wieder einmal der Feuerruf in hieſiger 
Stadt. Durch Unvorſichtigkeit eines Dienſtmädchens war in einem 
zu Hotel de Saxe gehörigen Gebäude auf der Berliner-Vorftadt- 
ſtraße Feuer entſtanden, welches, obwohl unſere freiwillige Feuer⸗ 
wehr ſofort zur Stelle war, in kurzer Zeit derartig um ſich griff, 
daß das ganze Gebäude bis auf die Vorderwand ein Raub der 


Flammen wurde. Faſt wäre auch ein Menſchenleben zu beklagen 
eweſen; während der Dachſtuhl bereits in hellen Flammen am 
ſchlief im erſten Stockwerke noch ahnungslos eine alte Frau. on 
brannte die Thür zu ihrer Wohnung, als ſie gerade noch zu rechten 
Feu von einem beherzten Mitgliede unſerer Feuerwehr durch das 
enſter gerettet wurde. a 
g. Jutroſchin, 4. Nov. (Jahrmarkt.] Der geſtern hier 
abgehaltene, von ſchönem etter begünſtigte Jahrmarkt war 
zwar von auswärts ziemlich ſtark beſucht, ſonſt aber ohne Bedeu⸗ 
tung. Auf dem Viehmarkte war der Auftrieb ein mäßiger und 
die Kaufluſt eine ſo geringe, daß Rindvieh, mit Ausnahme beſon⸗ 
ders guter Waare, zu Mittelpreiſen, Schwarzpieh, fette Waare 
war gar nicht vorhanden, ſehr billig, Ferkel zu wahren Schleuder⸗ 
preiſen, pro Paar (früher mit 30-50 M. bezahlt) zu 1 bis 2 M. 
verkauft wurde. Einzelne Händler ſollen dieſelben, um ſie nicht 
wieder mit nach ae nehmen zu müſſen, ſogar verſchenkt haben. 
Bei dem großen Mangel an Kartoffeln und den theueren Futter⸗ 
mitteln (der Zentner Kleie koſtet 7 Mark und darüber) iſt es eben 
— . unmöglich, Schweine halten zu können. Wie ſchwer aber 
dadurch namentlich die kleineren Wirthe, bei denen Schweinezucht 
eine Haupterwerbsguelle iſt, geſchädigt werden, liegt auf der Hand. 
Podſamtſche, 4. Nov. euer. Altersrenten⸗ 
empfänger. Froſt. Kriegervereins⸗Verſamm⸗ 
lung. Von der pr Zur Auflöſung der hie⸗ 
aßen Simultanſchule.] Am vergangenen Sonntag brach 
m Rumpelſchen Hotel hierſelbſt Feuer aus, welches jedoch ſofort 
gelöſcht werden konnte. An der den Braunſchen s eſchäftsladen 
und die Rumpelſche Wohnung trennenden Wand befindet u eine 
blecherne Röhre. Es iſt nun möglich, daß die Röhre glühend ge⸗ 
worden iſt und die Holzwand an derſelben anglimmte. Durch ſofort 
inzueilende Leute wurde das Feuer, wie geſagt, bald gelöſcht. 
eder Rumpel noch Braun erlitten Schaden an Mobiliar oder 
Waaren, nur mußte in der Wand ein großes Loch ausgeſchlagen 
werden. Die Wand hat ſchon längere Zelt glimmen müſſen, da 
Brandgeruch ſchon lange vor Ausbruch der Flamme wahrgenommen 
wurde. — Im Kreiſe Kempen beziehen z. Z. 82 Perſonen Alters⸗ 
renten, faſt die Hälfte hiervon fällt auf die Stadt Kempen. — Auf 
den am Sonnabend gefallenen Schnee haben wir ſtarke Nachtfröſte 
bekommen. Die noch rückſtändigen Arbeiten bei der Kartoffelernte 
können deshalb erſt um 10 Uhr Pormittags oder ſpäter beginnen. 
— Am 1. d. M. fand im Roſenbergſchen Gaſthauſe hierſelbſt eine 
Verſammlung des Kriegervereins Podſamtſche ſtatt. Dort wurde 
unter Anderen ein als Trunkenbold bekanntes Mitglied aus dem 
Vereine ausgeſchloſſen. — Nachdem kürzlich das ruſſiſche Ausfuhr⸗ 
verbot auf faſt alles Getreide und auf Kartoffeln ausgedehnt worden 
iſt, ſtockt der Grenzverkehr in noch nie dageweſener Weiſe Der 
Verkehr der Fußgänger, 1 5 jetzt nur noch Fleiſch aus Wieru⸗ 
ſzow holen können, iſt nur ſchwach, Weizenmehl geſtattet in Folge 
eines Verbots die Wieruſzower Kammer nicht nach Preußen einzu⸗ 
führen, und ſelbſt Semmeln laſſen die ruſſiſchen Zollbeamten nicht 
nach Preußen. Ein hieſiger junger Menſch jüdiſchen Glaubens, 
welcher heute zum Militär eingezogen wurde, wollte ſich z. B. auf 
ſeiner Reiſe noch in Wieruſzow einige Semmeln kaufen. Als er 
dieſelben les waren im Ganzen für 20 Pf.) nach Preußen tragen 
wollte, ließ ihn die Wieruſzower Kammer nicht durch. Um die 
Semmel nicht zurückzutragen, ſetzte ſich unſer zukünftiger Vater⸗ 
landsvertheidiger gemüthlich hin und fing nun an, ſeine Semmeln 
vor dem Zollamte zu verzehren. Für 10 Pf. Semmeln würgte er 
noch herunter, die anderen verſteckte er unter ſeinen Kleidern und 
brachte de glücklich herüber, denn er zeigte ſie ſpäter auf dem preu⸗ 
ſchen Zollamte vor. — Das Kartoffelausfuhrverbot trifft beſon⸗ 
ers die an der Be, wohnhaften Grundbeſitzer. Ueber 250 
ruſſiſche Ackerbürger aus EINEN beſitzen in Podſamtſche Grund⸗ 
ſtücke, welche ſie hier größtentheils bebauen. Wollen ſie jetzt nun 
Kartoffeln hier anpflanzen, ſo werden ſie die Saatkartoffeln in 
Preußen kaufen müſſen. Dagegen beſitzen wieder ca. 50 Wirthe 
aus Mirkow Acker in Rußland. Dieſe werden folglich dort über⸗ 
haupt Kartoffeln nicht anbauen können, weil ſie damit nicht nach 
Preußen gelaſſen werden. — Eier werden noch in großen Maſſen 
von Rußland nach Preußen 7 — Geſtern Nachmittag fand 
hierſelbſt im Schulhauſe ein Termin, betreffend die Auflöjung der 
hieſigen Schule ſtatt. Hierzu war ein Schulrath und ein Regie⸗ 
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Pflicht. 
Roman von C. Zoeller⸗Lionheart. 
31. Fortſetzung. Nachdruck verboten.). 

„Nein, durchaus nicht“, ſagte ſie kühl; dann ſtand ſie 
mit einem formellen „Geſegnete Mahlzeit“ ruhig beherrſcht 
auf und ging in ihr Zimmer, das nach dem Tode des Kindes 
ihr ausſchließliches geworden, da Pruß 
in ſeine Arbeitsſtube übergeſiedelt war. h 9235 

Wie ſie händeringend, die Arme verzweiflungsvoll zur 
Decke ſtreckend, hinter verſchloſſenen Thüren auf und ab raſte, 
ſah Niemand. - & 

„Möchteſt Du ihr nicht ein freundliches Wort " jagen?“ 
mahnte Ange beklommen. Ihr war plötzlich mit Frauenſcharf⸗ 
ſinn ein ſonderbares Angſtgefühl gekommen, ob jene verſchloſſene 
Frau nicht vielleicht eine klageloſe Niobe ſei, die ihr Weh mit 
en e 5 5 But zerdrücke. 1055 

„Wozu?“ hatte Pruß gleichgiltig abgelehnt. J 

Ja, wozu? Ange mußte ſic seht 5 5 — daß der Riß 
zu klaffend geworden ſei, um mit einem freundlichen Wort jetzt 
noch geſchloſſen zu werden. Zudem wollte ſie keine halbe Aus⸗ 
ſöhnung, die den kranken, vergrämten Mann vielleicht in der 
2 Stunde noch in ſeinem Unglückshauſe feſtgehalten 

tte. 


Er mußte heraus aus den alten Verhältniſſen, hinaus 
ins friſche, frohe Leben, der erſchütterte Körper muß geſunden 
und nachher der herabgedrückte Geiſt. \ 


„Die Lunge ift ganz wenig erſt an der Spitze ange⸗ 
krankt“, vertraute der Hausarzt Ange nach eingehender Unter⸗ 
ſuchung. „Es muß ihm der Wille zum Leben erſt wieder 
beigebracht werden und wir ſchlagen die Krankheit, die ihn hier 

ehlbar niederwerfen würde, noch glücklich wieder aus dem 
Felde, s iſt ja ein junger, geſunder Körper, dem bisher nur 
die Luſt zum Leben fehlte.“ 

Der Tag der Abreiſe kam. Viktoria hatte ihre Begleitung 
zum Friedhof kalt verweigert, wo Pruß, ſeine Hand warm 


von Anges Fingern umklammert, ſchmerzlichen Abſchied vom 
Grabe ſeines Lieblings nahm. 


„wegen Schlaflosigkeit ie ihr der Burſche, dienfteifrig zuſpringend, behilflich. Die 


Gatten ſtehen ſich ſteif und ſtumm am großen Tiſch gegenüber, 


Der Wagen hält vor der Thür. Ange macht ſich, auf 
den Boden herabgebeugt, mit dem widerſpenſtigen Schloß an 
Pruß Koffer zu thun, um die Gatten ſich ſelbſt zu überlaſſen. 


Vielleicht ſprengt der Abſchied noch den Bann dieſer unnatür⸗ 


lichen Kälte hüben und drüben. 

Sie hat ſich lange umſonſt da gequält. Ihr hübſches 
Geſicht iſt kirſchroth vor Anſtrengung, da ſie das Knie auf- 
ſtemmt und der Schnepper immer wieder zurückſpringt. Nun 


auf dem die zuſammengerollten Plaids in Lederriemen bereit⸗ 
liegen. 

Pruß hohe Geſtalt, noch länger im anſchließenden Kaiſer⸗ 
mantel, ſteht gerade aufgerichtet neben der nicht minder großen 
ſeiner Frau. Sie ſehen ſich nicht an. Pruß hält den kleinen 
Reiſefilzhut in der mit Wildleder bekleideten Rechten. 

„Wir wären nun wohl reiſefertig“, ſagt er mit einem Blick 
über die Koffer hin und greift nach der Reiſedecke. Dann be⸗ 
ſinnt er ſich, legt ſie ſchnell nieder, faßt nach Viktorias Hand 
und führt ſie flüchtig an ſeine Lippen. 

„Gehab' Dich wohl“, ſpricht er ausdruckslos. Sie zuckt 
nicht mit der Wimper, läßt die Hand froſtig auf ſeiner ruhen 
und zieht ſie mit eiſiger Zurückhaltung fort. ; 

Nun erwidert ſie gleichgiltig. den Händedruck Anges, 
die ihrem überwallenden Temperament mit dieſem kühlen 
Abſchiednehmen Gewalt anthun muß. Viktorias Lippen be⸗ 
wegen ſich kaum, als ſie „Lebt wohl“ murmelt. 

Nun ſchreiten ſie hinaus, ſteigen in den Wagen. Sie 
folgt ihnen nicht. : 

Anges Augen ſpähen ſuchend die ganze Fenſterfront 
entlang. 

„Gieb Dir keine Mühe,“ ſagt Pruß wegwerfend und 
ſchmiegt ſich fröſtelnd und theilnahmlos in feine Ecke. 

Auf dem Bahnhofsperron warteten ſchon die Kameraden, 
die ſich nicht im Dienſt befanden. 

Sie wollten ihm in ſtummer Theilnahme alle noch das 
Geleit geben. 

Als nun der dug aus der Reſidenz herangebrauft kam, 
gab es ein wahres Wettrennen um ein leeres Koupee, und 


nachdem die Reiſenden Platz gefunden, ein Händeſchütteln über 
das Fenſter fort, als wollten ſie ihm die Hand aus dem Ge⸗ 
lenk ringen. ö 

„Beſſere Dich! — Kopf hoch! — Komm geſund wieder! 
— Laß von Dir hören, alter Junge!“ rief es vielſtimmig 
durcheinander, als nun das Abfahrtsſignal erſcholl, der 
gelle Pfiff ertönte und der Zug langſam zur Halle hinaus⸗ 
dampfte. 

Ange hatte es ihrem Bruder, mütterlich beſorgt, mit Luft⸗ 
kiſſen und Plaids bequem gemacht und er mit kaum merklichem 
Kopfnicken es dankbar anerkannt. 

Schwer ſeufzend ſinkt er zurück, will gleichgültig die Augen 
ſchließen. Ein zudringlicher Sonnenſtrahl ſtiehlt ſich ſeitwärts 
durch die Scheiben ihm grad' ins Geſicht und zwingt ihn, ſie 
wieder zu öffnen. 

Die Sonne hat in ſtrahlender Glorie den Morgendunſt 


vollends durchbrochen. Frühlingsmilde Winde tauen den Schnee 


auf, durch den ſie ein paar Tage früher fußhoch noch zu dem 
kleinen Grabhügel gewandelt. Auf den Feldern links und 
rechts lugt manch neugieriger, grüner Halm des Winterkorns 
ſchon aus den ſchneeuntermiſchten, grauweißen Erdſchollen. 
Ein Rinnſal ſchmutzigen Waſſers rinnt luſtig herab in den 
Feldgraben, und eine Schaar lauter Spatzen wiegt ſich fidel 
auf den Telegraphendrähten, die vom Windes hauch bewegt in 
harfenartigen Ton erklingen. ö 


„Es wird Frühling werden,“ prophezeit Ange mit hellem 
Ton, mit frohem Aufleuchten der Augen. 

Der rückwärts wehende Lokomotivrauch zieht anfangs 
ſchwarz, dann in abgetöntem grau, und als er ihr letztes 
Koupee erreicht, wie eine magiſch durchleuchtete Dampfſchleppe 


vorüber. 

Der traurige Pruß blickte den phantaſtiſchen Gebilden 
erſt gedankenlos zu, dann formt ſich das Bild zu einem Ge⸗ 
danken. So ſieht bei den meiſten Menſchen der Schmerz aus. 
Ob auch bei ihm die lindernde Macht der Zeit, neuer Ein⸗ 
drücke ſeinen verzehrenden Herzensgram zu wehmüthiger Trauer 
verklären wird? 

Er glaubt es nicht. — Ihn ſtützt nicht die Hand eines 
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rungsa effor aus 1 Landrath v. Scheele⸗Ke en, Diſtritts⸗ worden. Sie 17 dn an viele Mädchen vom Lande, nach Berlin, 
kommiſſar Sutarski hier, der Schulvorſtand, die Repräſentanten wo ſie dur übſches endete die Aufmerkſamkeit eines 


und eine große Anzahl Schulgemeindemitglieder erſchienen. Vor 
allem waren recht viel Katholiken zugegen. Wie ich erfahre, hat 
eine 1 der a nr — untereinander nicht ſtatt⸗ 
— können. Der größt eil der zur Schulſozietät gehörigen 
tglieder iſt katholiſch. Sen Steuerverhältniſſen nach 

ale die Evangeliſchen, weil ſie wohlhabender als die Katholiken 
ind, welche zu drei Vierteln aus Arbeitern und Einliegern be⸗ 
ſtehen. Von 2284,81 Mk. Schulſteuern für das Jahr 1891/92 
— 5 die Evangeliſchen 1428,65 M., die Katholiken nur 441,70 M. 
und die Juden, deren Zahl ſich auf 100 beläuft, 416,46 M. Von 
allen Steuern zahlen die Katholiken 1 fich nur etwa ein Fünftel. 
Als ihnen nun vorgeſtellt wurde, daß ſie ohne Hilfe der Evange⸗ 
liſchen und Juden die Schule (2 Lehrer und zwei Drittel der Bau⸗ 
beiträge) nicht erhalten könnten, zogen ſie ihren Antrag auf Auf⸗ 
löſung der Simultanſchule zurück Die Evangeliſchen und Juden 
haben dagegen, wie ich weiter erfahre, N daß da ſie größten⸗ 
theils die Schulſozietät erhalten, bei einer Auflöſung für ſie eine 
Erleichterung eintreten würde (ſie hätten dann nur einen Lehrer 
zu unterhalten und ein Drittel der Baubeiträge zu zahlen) und fie 
emnach auf der Auflöſung beharren. Da eine Einigung hiernach 
nicht zu Stande gekommen iſt, wird die Regierung die Sache zu 
entſcheiden haben. Derjenige, welcher unter den Katholiken am 
Meiſten für die Auflöſung der Simultanſchule redete, hatte ſich 
Pas Dee der Unterſchrift des Protokollfübrer die Verhand⸗ 
ung entfern 


Thorn, 4. Nov. 
Ausfuhrverbots] machten ſich bereits geſtern auf dem 
Wochenmarkte bemerkbar. Trotzdem große Mengen Kartoffeln 
zum Verkauf geſtellt waren, verlangten die ländlichen Beſitzer b 
4 M. für den Zentner, während der Preis am vergangenen 
Freitag nur 2,50 — 2,70 Mk. betragen hat. Die Verkäufer hielten 
. bis gegen 11 Uhr am Preiſe feſt, da änderte ſich die Lage. 

3 war nämlich aus Polen ein Kahn eingetroffen, der am 
angsorte 600 Ztr. Oelkuchen und 600 Ztr. 
atte. Erſte Feinde mußte an der Grenze 
mit den Kartoffeln allein wollte der Schiffer nicht weiter ſchwimmen 
und brachte | fie hier auf den Markt, wo er ſie für 3.—3,20 9 
verkaufte. Die Landleute mußten den 17 Theil ihrer Vor⸗ 
räthe wieder nach Hauſe nehmen, obwohl ſie ſchließlich auch die 
Preiſe ermäßigten. Im Uebrigen koſtete: Butter 0,80, Eier 
Mandel) 0,75, Hechte, Barſche, Karauſchen je 0,40, 035855 0,60, 
eißkohl (Mandel) 0,75—1,00, Wrucken (Mandel) 0,35, Tauben 
9 2 982 1.102,00, Enten 2,0 —4,00 das Paar, Gänſe (Stück) 

—7,00 

* Danzig, 4. Nov. 
werden ungefähr 2000 


zahlen das 


[Die Folgen des neuen ruſſiſchen 


Kartoffeln geladen 
zurückgelaſſen werden, 


[Auf der kaiſerlichen Werft) 
2000 Arbeiter aner darunter viele Hand⸗ 
werker, als Zimmerleute, Tiſchler, Ja a 7 — — und Maler, 
welche früher ſelbſtändig waren. In Ausbeſſeru ng befinden fich 
pe Schiffe, die Korvette „Olga“ und die im Dock befindliche 

orvette „Carola“. Ferner werden neuerbaut die Kreuzer A. und 
E, von denen erſterer bereits im Januar en. vom Stapel ge⸗ 
laffen werden ſoll. Die bei den Schiffen be chäftigten Außen⸗ 
arbeiter arbeiten nur bei Tageslicht, ſo daß ſie bereits um 5 Uhr 
Feierabend haben. Deshalb wird auch Scherzes halber geſagt, daß 
dieſe Arbeiter den von den Sozialiſten erſtrebten achtſtündigen 
Normalarbeitstag freiwillig erhalten hätten. Nach Fertigſtellung 
der beiden Kreuzer ſoll der Bau eines Feuerſchiffes und eines 
Stromdampfbootes in Angriff 8 werden. 

© Aus Weſtpreuſten, 4. Nov. [Der neue Peſta⸗ 
lozzi⸗Vlierein] der Provinz Weſtpreußen hat das erſte 
Verwaltungsjahr beendet. Die Zahl der Mitglieder betrug En 
Abſchluſſe 815, von denen 176 unverheirathet waren. Es wurden 
vereinnahmt an Mitgliederbeiträgen 4161. M., an Zinſen 391 M, 
an Beitragsnachzahlungen 530 M., an Reingewinn bei der Heraus: 
gabe von Weihnachtswünſchen 423 M. und an Geſchenken ca. 
996 M. Von der ca. 6400 M. betragenden Geſammteinnahme 
verbleiben nach Abzug der Verwaltungskoſten ꝛc. 5979 M. Hier⸗ 
15 een pro 1891/92 an die . ten 28 
ezahlt und dadurch ca. K. rbrauch 

ae fließt zum Reſervekapital. Nach d — Micha der Kap 
rechnung haben bereits über 100 Lehrer die Aufnahme in den 
f zn nachgeſucht, jo daß die Mitgliederzahl jetzt über 950 


beträ 
Kreis Röſſel, 4. Nov. [Ein Opfer des Menſchen⸗ 
handels! iſt die Tochter des Arbeiters E. Ertmann aus B. ge⸗ 


ſcheinbar an kund 5 . auf ſich zog, der den beſſeren Stän⸗ 
den angehörte. verſtand es, das junge Mädchen an ſich zu 
feſſeln und zur Reiſe über's Meer zu bewegen. ufs Geld kam 
es ihm nicht an, und das Mädchen kaufte ſich von den Geldge⸗ 
ſchenken Kleider, Ohrgehänge und anderen Flitterkram, ſchickte auch 
anſehnliche Geldbeträge nach Hauſe an ihre Eltern. Zu guterletzt 
nahm ſie von ihnen in einem ſehr hoffnungsfreudig gefärbten 
Schreiben Abſchied. 5500 Zeit hindurch gab ſie dann kein 
Lebenszeichen mehr. Endlich kam ein Brief aus Rio de Janeiro 
an. Was ſtand aber darin geſchrieben? N Aermſte iſt in ein 
lüderliches Haus verkauft worden und eine Sklavin im wahrſten 
Sinne des Wortes. Dieſen Brief, ſo 5 ſie weiter, habe ſie 
nur unter Aufbietung aller Vorſicht und Liſt abſenden können 
und ihr Loos ſei höchſt traurig. Das Herzeleid der gebeugten 
Eltern kann man ſich leicht denken. 

* Liegnitz, 4. Nov. Ein A von 
Birhom.] Zu denjenigen Aerzten, welche dem Geh. R. Prof. 
Dr. Virchow zu ſeinem 70. Geburtstage einen Glückwunſch über⸗ 
ſandt hatten, gehört auch Sanitätsrath Dr. Süßbach hierſelbſt, der 
in früherer Zeit, ginsbeſondere durch Mittheilungen über die in 
den Grabgewölben des hieſigen alten Kloſters aufgefundenen 
Mumien, mit dem gefeierten Gelehrten in Beziehung getreten war. 
In dieſen Tagen iſt nunmehr Dr. Süßbach eine Dankſagung des 
Gelehrten zugegangen. 

* Obernigk, 4. Nov. [Hohes Alter.] Am Sonnabend 
feierte der Neſtor der ſchleſiſchen Lehrer. Julius Haeckner, in 
dem nahegelegenen Sorgau ſeinen 91. Geburtstag. Der alte Herr 
erfreut ſich noch geiſtiger Friſche, während die Kräfte des Körpers 
N beginnen. Haeckner iſt am 31. Oktober 1800 zu Dorf⸗ 

ach, Kreis Waldenburg, geboren, woſelbſt ſein Vater Uhrmacher 
und Lehrer war; ſpäter überſiedelte der Vater nach Salzbrunn. 
Seine pädagogische . erhielt H. im Seminar zu Breslau; 
er wirkte als Lehrer 52½ Jahr. Am 16. Abril 1874 feierte er 
ſein fünfzigjähriges Amtsjubiläum zu Woiſchwitz, Kreis Breslau, 
woſelbſt er allein 48 Jahre amtirte. Des Lebens Leid und W 
hat auch er als Lehrer und Familienvater reichlich erfahren. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


© Thorn, 4. November. Wegen fahrläſſiger 
T ne ng hatte ſich heute vor der Strafkammer der Apotheker 
7 zu verantworten. Der Konditor Rudolf Tarrey von hier 
ließ ſich am 14. Mai 1889 von Herrn Dr. Szumann hierſelbſt 
operiren. Die Operation wurde unter Aſſiſtenz zweier Aerzte aus⸗ 
geführt. Als Betäubungsmittel wandte man Aethylum bromatum 
an, das der Angeklagte als Gehülfe in einer bieſigen Apotheke 
verabreicht hatte. Nach der Operation trat heftiges Erbrechen ein, 
die Gegenmittel fruchteten nichts, der Operirte wurde immer ſchwä⸗ 
cher und ſtarb am nächſten Tage. Nach dem Gutachten der Sach⸗ 
5 iſt der Tod durch Herzlähmung erfolgt. Die Anklage 
behauptet, S. habe zur Betäubung nicht „Aethylum bromatum“, 
ſondern „Aethyleum bromatum“, das ein tödtliches Gift iſt, verab⸗ 
folgt und dadurch fahrläſſiger Weiſe den Tod Tarreys verur⸗ 
ſacht. Der Angeklagte beſtritt dies. Die Beweisaufnahme ergab 
nichts Sicheres über die Behauptung der Anklage und ſo erfolgte 
die Freiſprechung des Apothekers. 


Vermiſchtes. 


7 Aus der Reichshauptſtadt. Ueber die internationale 
Jubiläums⸗Kunſtausſtellung machte am Dienſtag in 
De hung des Vereins Berliner Künſtler der Vorſitzende n 

rner weitere intereſſante Angab — die aber auch noch kein 
obſchlte endes Bild von dem Erfolg der Ausſtellung geben. Die 
Ausſtellung war mit über 5000 Werken beſchickt. Verkauft wurden 
276 Berliner Arbeiten für 426557 M. und 135 auswärtige für 
371489 M. Dieſe Ziffern treten in das rechte Licht, wenn man 
die Ergebniſſe — letzten Jahre zum Vergleich heranzieht. Im 
Jahre 1887 wurden für 184000, im Jahre 1888 für 185 000, im 
Jahre 1889 für 150000 und im Vorjahre für 226000 M. Kunſt⸗ 
werke verkauft. Von den Umſätzen der verfloſſenen Jubiläums⸗ 
1 4 d. Is. entfallen auf Spanien 119000, auf . 
109 000, auf München 75000 und auf Düſſeldorf 81000 M. 
Ausgaben der „ betrugen: Baukonto 160 000 M. 
Frachten und Porto 52 000 M., — 8000 M. weniger, als vorher 
veranſchlagt war, — Gehälter und Löhne 68 000, Muſik 48 (00, 


Wehe 


Licht 26 000, ROSE 27000 Mark. An Einnahmen 
450 000 


wurden gewonnen: M. aus den Eintrittsgeldern, en 
Mark aus der Proviſion für die Vertäufe, 29000 M. als E 

aus den 1 . Der Ueberſchuß vom Karolin 1 bt 155 
auf 6500 Mark. Durch die Bere twilligteit der Mitglieder, w 
Gaben im Werthe von 52 000 M. für die Lotterie ſtifteten, it 5 
Baarüberſchuß von 110 000 M. erreicht worden. Die Packung der 
Werke wurde derart gefördert, daß binnen 40—42 Tagen 4700 
Arbeiten verſandt werden konnten. 

n der Nitſche ſchen Mordangelegenheit ſcheint 
der Zufall es darauf abgeſehen zu haben, den 8 bei ihren 
Nachforſchungen Schwierigkeiten in den Weg zu legen und ſie irre 
zu leiten. Es iſt von uns bereits berichtet worden, daß am 
Morgen nach dem Morde in einem Volkska 
ſtraße ein Mann, auf den die über den Mörder gelieferte Per⸗ 
n paßte, einen kaffeebraunen Ueberzieher verkauft 

Für den Käufer dieſes Ueberziehers wurde der Kellner 
Zeidler gehalten, weil ſich derſelbe durch Vorzeigung von Legiti⸗ 
mationspapleren als den Träger dieſes Namens ausgewieſen hat. 
Jetzt iſt der Kellner Zeidler gefunden worden; er kann jedoch un⸗ 
möglich am 25. Oktober in dem Kaffeehauſe in der Oranienſtraße 
geweſen ſein, weil er ſich um die Zeit in Haft befunden hat. Seine 

Legitimationspapiere ſind ihm abhanden gekommen, und eine Perſon, 
welche ſich dieſelben widerrechtlich angeeignet hat und fie benützt. 
hat den Ueberzieher erworben. Zu den vielen falſchen Mittheilun⸗ 
en, welche den Behörden in der Nitſche ſchen Sache zugegangen 

ind, gehört auch eine Drahtmeldung der Poltzeiverwaltung in 
Burg, die einen Mann, der ſich am 2. November in dem dortigen 
Stabtforft das Leben genommen bat, mit dem Nitſche ſchen Morde 
in Verbindung gebracht hat. Die Polizeiverwaltung in Burg 
ſtützte ihre Vermuthung auf den Umſtand, daß bei dem Mörder 
ein Dolchmeſſer gefunden wurde, das mit Blutſpuren bedeckt war, 
daß ſich auch auf ſeinem Ueberzieher Blutflecken fanden und daß 
ihm dieſer Ueberzieher nicht paßte, woraus gefolgert wurde, daß 
er ihn Aae haben müſſe. Dieſer Mann ſcheint aus Berlin 
nach Burg gekommen zu ſein, denn das Dolchmeſſer, welches bei 
7 gefunden wurde, war in eine Nummer des „Berliner Pferde⸗ 

bahnkurier“ vom 1. November d. Is. gewickelt, der Mörder der 
Nitſche darf aber in ihm nicht geſucht werden, denn dieſer war 
blond und von kleinem Wuchs, der Mann, der ſich im Stadtforſt 
r Burg entleibt hat, hat ſchwarzes Haar und war groß von 

eſtalt 

+ Frau Annette Eſſipoff hatte in der letzten Saſſon eine 
große engliſche Tournee unternommen, die auf das großartigſte 
ausgefallen iſt. In den Städten wie London, Liverpool, Man⸗ 
cheſter Edinbourg ꝛc. waren die Konzerte ſtets bis auf den letzten 
Platz ausverkauft. Die hervorragendſten engliſchen Zeitungen 
brachten die enthuſiaſtiſchen Berichte über das wundervolle Spiel 
der berühmten Künſtlerin. Bekanntlich wird Frau Eſſipoff in 
unſerer Stadt im Konzert der Lillian Sanderion- Tournee 
mitwirken und hat zu dieſem Zweck ein brillantes Programm zu⸗ 
ſammengeſtellt. 

Von einem Ringe des verſtorbenen Königs Alfons xl. 
von Spanien wird jetzt eine Geſchichte erzählt, die abergläubiſche 
Gemüther gruſeln machen kann. Am Hochzeitstage ſchenkte der 
König ſeiner Gemahlin Mercedes, Tochter des Herzogs von 
Montpenſier, einen wundervollen Ring. Die Königin trug den⸗ 
ſelben bis zu ihrem baldigen Tode. Bevor ſie beigeſetzt wurde, 
nahm der König den Ring wieder an ſich, um ihn ſpäter ſeiner 
Großmutter, der Königin Chriſtine, zu geben. Wenige Monate 
darauf ſtarb dieſe ebenfalls und der Ring 
Alfons XII., an die Infantin Maria del ilar, über. Wenige 
Tage nur alte, dieſe Auge Prinzeſſin den Ring getragen, als ſie 
ſtaxb. Zum dritten Male nahm der König den Ring wieder an 


nd kte ihn d 
deb 1 A e e ihn nun der Schweſter ar 1 enen Frau, 


eehaus in der Oranien⸗ 


ing an die Schweſter 


Chriſtina, der jüngſten Toch 
Montpenſier. Drei Monate ſpäter war u dieſes; junge age Madchen 
eine Leiche. Durch das unheimliche Zuſammentreffen ſtutzig ge⸗ 
worden, wollte der König den Unglücksring nicht mehr weggeben 
und trug ihn nun ſelbſt. Man weiß, daß auch der jange Monarch 
bald vom Tode ereilt wurde. Seine Wittwe, die Königin⸗ Regentin, 
ließ den Ring der heiligen an; von Almudena, der Schutz⸗ 
patronin von Madrid, Ban, die ihn jetzt an einer kleinen Kette 
am Halſe trägt. In der Nähe des köni e Schloſſes, neben 
el der Waffenſammlung der viel beſuchten Armeria Real, 
. von Madrid eine große neue Kirche gebaut. 
Hohes Alter. Das Amtsblatt von Stwas (a Nele 
Türkei) meldet, daß die türkiſche Regierung dem Bürger 


wird der 


kuſtapha 


liebenden Weibes, ihm lächelt fein zweiter ſüßer Kindermund 
Troſt und Vergeſſen zu. 
Einſam wird er künftig durchs Leben pilgern, ſie gehören 
ſich nur dem Namen nach noch an. 
Und muß auch das ſein? 
Viktoria iſt ſo jugendfriſch, daß er ſie nicht um ihr Lebens⸗ 
recht bringen darf. 
Wer weiß, ob ſie nicht mit beiden Händen zugreift, wenn 
er ihr ihre Freiheit zurückgiebt. 
Viktoria athmete erleichtert auf, als der Wagen davon⸗ 
gerollt war. 


Anges merkwürdige Manier, über ihren Kopf fort mit 
naiver Sorglofigkeit die pedantiſchen Hausgeſetze zu ſtürzen, 
hatten ſie ihr immer fataler gemacht. Jetzt erſt fühlte ſie ſich 
in ihrem Hauſe wieder als unumſchränkte Gebieterin. 

Sie wollte das gleich gründlich genießen. 


In dem Zimmer, das Ange benutzt hatte, 
Fenſterflügel auf, um friſche Luft zu ſchaffen. 
mehr noch die moraliſche Atmosphäre ihrer Schwägerin, 
die ihr ſo verhaßt war, welche nun vertrieben werden mußte. 


Wie grau und finſter ſah 5 5 die ganze Reihe der 
Zimmer aus, durch welche die ſchwarze Geſtalt räumend, die 
ſchablonenhafte Ordnung wiederherſtellend, die die letzten Tage 
unterbrochen, langſam hinwanderte. In Reih und Glied ſteif 
aufmarſchiert, wie Soldaten, ſtanden die Möbel nun am alten 
Platz. Die hohe Figur beugte ſich oftmals und las ein Fäd⸗ 
chen vom Teppich auf. Stunden gingen ſo hin; 
ſpäter Nachmittag dabei geworden. 

Nun kam ſie in ihres Kindes Zimmer. 

Beſtaubt ſtand das Schaukelpferd in einer Ecke, und 


riß ſie beide 
Es war doch 


es war 


die Peitſche lehnte noch gegen den einen Steigbügel, als 
hätte die kleine erſtarrte Hand ſie da fallen laſſen, ehe man 
den armen kleinen Dulder auf ſein Schmerzenslager trug. 


Das Kinderbett befand ſich noch inmitten des Zimmers, 
wohin man es in den letzten Stunden gerollt, um von allen 
Seiten heran zu können. 

Die Steppdecke war zurückgeſchlagen in dem Zuſtand be⸗ 


laſſen, als man die denen Torten als d n e, won De Leiche von da genommen, um ſie in 
den ſchwarzen Schrein zu betten. 

cheu ſtreiften Viktorias Augen über all die traurigen 
Reſte des gebrochenen Lebens hin. Ein ſpukhaftes Licht kam 
durch das einzige Hoffenſter, vor dem die Jalouſien noch oben⸗ 
drein geſchloſſen waren. Eine eiſige Kälte, eine ſchaurig 
dumpfe Luft von welken Blumen und Chlor füllte den Raum, 
auf deſſen Boden zertretene Reiſer und Blüthen lagen. 

Noch hatte kein Fuß ihn betreten dürfen. Vi 
wollte mit eigener Hand hier aufräumen. Sie hatte 
willensſtark genug geglaubt. Sie hätte keiner Menſchenſeele einge⸗ 
räumt, daß ſie hier etwas packen würde, das Grauen und Furcht 
ſehr nahe kam. Nie hätte ein anderes Auge erblicken dürfen, 
was hier hinter verſchloſſenen Thüren vor ſich ging, wie die 
große, ſtarke Frau ſich da vor ihres todten Kindes Lager auf 
die Knie warf und den leidenſchaftlichen Schmerz in einem 
einzigen wilden Aufſchrei ausſchluchzte, wie fie das Kiſſen, auf 
dem das matte Köpfchen geruht, an ſich riß und mit heftigen 
Küſſen an ſich preßte. 

Sie hatte ſelber nicht geahnt, wie das kleine ſchwächliche 
Geſchöpf, ſo bitter im Leben verachtet, daß ihre Worte faſt 
dem Verfolgungshaß gleich ſahen, mit ihrem innerſten Sein 
doch ſo innig verwachſen war, daß etwas in ihr zerriß, als 
man es für immer hier hinaustrug. 

Ob Selbſtvorwürfe an der ſtolzen Seele rüttelten, als ſie 
im bitterlichen Weinen ſich da auf ihren Knieen wand? 

Viktoria, die immer recht handelte, Selbſtvorwürfe! 

= ie fprang jäh empor. Es überjchauerte fie namenloſes 


Grau 
Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

Ottmanns Bücherſchatz. Nr. 3-5. Cis⸗moll⸗ 
Sonate. Von Gerhard von Amyntor. 1891. Leipzig. 
30 von Viktor Ottmann. — Wie fon der Titel errathen 
läßt, ſoll die vorliegende See v. Amyntors eine Entgegnung S 
auf Tolſtoi's Roman „Die Kreutzer-Sonate“ ſein. Aufrichtige 
Entrüſtung hat den deutſchen Autor zur Erwiderung veranlaßt, 
und das Beſtreben deſſelben, an Beiſpielen die Gefährlichkeit der 

von dem Ruſſen vertretenen Doktrin zu beweiſen, iſt ſicher aner⸗ 
kennenswerth. Ob er aber durch dieſe Erzählung viel erreichen 


5 afrikaniſchen Novellen 


als Neiſeerlebniß aufzufaſſen, iſt langathmig lung 
den Geiſteszuſtand des Aeta redſeligen Reifegeräh Ei 
bricht ſchließlich der Lanze die Spitze ab und ruft berechtigte weſſel 
wach, wie viel von dem Erzählten alaublich fei, und ob es allein 
die Lektüre des ruſſiſchen Romans war, die des Bedauernswerthen 
Verſtand zerſtörten. Die Verquickung des novelliſtiſchen Elements 
mit dem ſozial⸗ethiſchen Eſſay iſt der reinen Kunſtwirkung nicht 
förderlich geworden. 
Frida Freiin von Bülow. „Deutſch⸗ — 
Berlin. F. Fontane & Co. — Die oſt⸗ 
behandeln in überaus anziehender und 
charakteriſtiſcher Weiſe ſoziale Zuſtände in unſern Kolonien. Die 
Berfafferin hat während ihres Aufenthalts in Oſt⸗Afrika die dortige 
Geſellſchaft an Ort und Stelle eingehend Beobachtet und ſchildert 
die empfangenen Eindrücke in feſſelnden Bi 
aktuell und allein hierdurch ſind die Novellen eines 2 4 — 
ges ſicher, welcher noch erhöht wird durch die reizvolle Wahl d 
einzelnen Motive und die außerordentich gewandte fofiftiice Be 
Banblung, derſelben. — Beſonderes Intereſſe gewähren die vorlie- 
enden Novellen, da fie gewiſſermaßen eine Fortſetzung find von 
em im vorigen Jahr von derſelben Verfaſſerin erſchienenen mit ſo 
roßem Beifall en 
remdenkolonie „Der Konſul. 


„Die Mittagsadttin.“ Ein Roman u dem Geiſtes⸗ 

kampfe der Gegenwart von Wilhelm Bölf 

eheftet M. 8.—; fein gebunden M. 11.— ( 

derlags⸗Anſtalg, — Der a behandelt 
her noch kein Dichter in ene wie ähnlicher Weiſe zum Vorwurf 
genommen hat. Eine moderne Woehe ac te nennt der Ver⸗ 
fasser ſelbſt ſein a in der Vorrede. er That ſteht der 
Era um das Ueberſinnliche im Mittelpuntt der wechſelreichen 

e die theils im Berliner Großſtadtleben des Tages, theils 

er Wendenkolonie des Spreewaldes ſich abſpielt. Die Rathſel⸗ 

wel des Spiritismus mit ihren Hoffnungen und Enka nen 
thut ſich vor uns auf bis ins tiefite Faſerwerk ihrer Theorie und 
Praxis, die der Autor ſeit langer Zeit ſorgfältigſtem Studium 
unterworfen hat. Der Dichter ſelbſt ift nicht Spiritiſt. Aber weit 
entfernt das konventionelle Zerrbild dieſer tele ſeltſamſten 
Erſcheinung unſeres neuzeitlichen Geiſteslebens wiederzugeben, ſucht 
er vielmehr zum erſten Mal ein umfaſſendes pſychologiſches Ge⸗ 
mälde einer jener bald gefeierten und ebenſo oft verlachten Geſtalten 
zu zeichnen, die als „Medien“ die Welt a ehen. Kaum eine 
Seite des öffentlichen Lebens unſerer Tage blei 


1 Novellen. 


ldern. Der Stoff iſt 


Roman aus der zanzibariſchen 


Bände. Pre 
fut art, ne 
einen toff, den bis⸗ 


t dabei unberührt; 


das religtöſe wie das ſoziale Problem greifen nachhaltig in den 


wird, ſcheint fraglich. Die Erzählung, Bam a Bahnfahrt 
G der Handlung ein. 
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Roba an deſſen 152. Geburtstag ein Jahresgehalt auf Lebens⸗ 


zeit ausgeſetzt habe. Daſſelbe dürfte die türkiſche Staatskaſſe wohl 
nicht allzulange belaſten. Muſtapha Raba ſah unter ſeinen Ge⸗ 
burtstaasgratulanten einen Enkel von 90 Jahren. 

Eine um die Erde kann man jetzt, nach der „Ztg. 
d. V. deutſch. Eiſ⸗Ver.⸗V.“ in weniger 50 Tage vollbringen und 
zwar unter Benutzung der Kanadiſchen Pacifiebahn — jetzt die 
kürzeſte amerikaniſche Ueberlandsroute — und der von der letzte⸗ 
ren auf dem Stillen Ocean eingerichteten Schnelldampferlinie. 
Bei dem erſten 1 Hinſicht gemachten Verſuch gelang es, die 
engliſche Poſt, welche mit dem „Empreß of Japan“ am 19. Auguſt 
d. J. Yokohama verlaſſen hatte, bereits am 29. Auguſt in Vancou⸗ 
ver, am 2. September in Newyork und am 8. September in Liver⸗ 
pool anzubringen, kurz, in 20 Tagen um den halben Globus 

erum zu befördern, während der übrige Theil der Rundtour ſich 
über Brindiſi, Port Said, Aden, Colombo, Singabore und Hong⸗ 
kong bei pünktlicher Innehaltung der vorgeſch riebenen Fahrzeiten 
und Anſchlüſſe in nicht ganz 30 Tagen zurücklegen läßt. — Jules 
Vernes „Reiſe um die Welt in 80 Tagen“ wäre ſomit weit 
überholt. 

Eines eigenthümlichen Todes ift in der vorigen Woche 
ein Gutsbeſitzer in Bärsdorf⸗Trach in der Nähe von Haynau ge: 
ſtorben. Er kehrte nach der „Schleſ. Ztg.“ an einem Abend ſpät 
heim und lief im unerleuchteten Zimmer mit dem Geſicht ſo gegen 
eine offenſtehende Thür, daß ſein künſtliches Gebiß in zwei Stücke 
zertrümmert wurde. Im Augenblick des Axpralls verſchluckte der 
Unglückliche beide Hälften und mußte unter den ſchrecklichſten Qua⸗ 
len erſticken. 

+ Ein ungeheurer Heuſchreckenſchwarm zog Ende Sep: 
tember über Nanking dahin. Flußdampfer, welche bald darauf 
von Hankau kommend in Shangai anlangten, melden, daß ſie 

wiſchen Nanking und Wuhu durch eine Heuſchreckenherde fuhren, 
ie volle 20 Seemeilen lang war; die beiden Ufer des Nangtsze 
waren vollſtändig mit dieſen Tbieren bedeckt und tauſende derſel⸗ 
ben fielen auf die Decke der Dampfer. Ueberhaupt haben die Heu⸗ 
ſchrecken ungeheuren Schaden in der Provinz Auhui (in der Nan⸗ 
king gelegen ift) angerichtet. Weder Feldfrüchte noch das Gras 
auf den Hügeln iſt von ihnen verſchont worden, und verſchiedenen 
Theilen der Provinz droht eine Hungersnoth. 0 5 

+ Ein weiblicher Eiſenbahn⸗Präſident. Wie aus Clarks⸗ 
burg. W. Va, amerikaniſchen Blättern gemeldet wird, haben die 
Direttoren der Pennsboro u. Herrispille E B. Co. Frau Hattie 
M. Kimball, Wittwe des Moſes P. Kimball, zum Präſidenten 
der Kompagnie erwählt. Frau Kimball ſoll eine außerordentlich 
tüchtige Geſchäftsfrau fein, die mit dem Eiſenbahnweſen wohl ver⸗ 
traut iſt. 5 . i 

aunerlaufbahn. Vox Kurzem ward in Leipzig auf einen 

von 1 Berliner Saane e deff exlaſſenen Steckbrief bin ein 
Gauner feſtgenommen, der ein reich bewegtes Leben hinter fich 
at. Aus einer hochangefebenen geiſtlichen Familie Sachſens ge⸗ 
dür ‚ bat er eine jorgrältior Erziehung genoſſen, die Univerfität 
beſuchl, in Oeſterreich bei der Armee gedient, iſt ſogar zum Ritt⸗ 
eiter befördert worden, it dann in Sachſen bei der Steuerbe⸗ 
ſpäter zur egyptiſchen Armee gegangen und 

ießlich während des deutsch franzöſiſchen Krieges als Spion ge- 
77 en genommen, 10 Tode verurtheilt und ſpäter begnadigt 
worden. Nach Deutſchland zurückgekehrt, hat er ſich verſchiedener 
Zergehen gegen das Strafgeſetzbu ſchuldig gemacht, und jetzt wird 
er nach Berlin überführt, wo er ſich wegen Betruges zußverant- 
worten hat. ; \ i 

+ Die Gemeindevertretung von Helgoland will das See⸗ 
pad auf der Höhe der Zeit erhalten und hat zu dieſem Zwecke ver⸗ 
ſchiedene Neubauten beſchloſſen. Für das neue Konverſationshaus 


örde eingetreten, 


wurde ein Koſtenbetrag von 250 000 Mark, ungerechnet die innere 


Ausſtattung, bewilligt; der Rohbau muß bis Anfang des nächſten 
Sommers fertig ſtehen, während die Glashallen dann bereits be⸗ 
wiebäfähig jein werden. Vollſtändig vollendet wird das ganze Kon⸗ 
1 ER 1893 jein. Sehr komfortabel wird 
aus. das neue Badehaus eingerichtet werden; es ſoll insgeſammt 
227000 Mk. koſten und bis zum Anfang der nächſten Saiſon 
ſertig geſtellt ſein. An Neuerungen wird das Seebad ferner er⸗ 
galten: einen beſonders ſtarken Ab- und Zufluß im Schwimm⸗ 
n mit einer kräftigen D die Anbringung eines 
Vollbades für die ruſſiſch⸗römiſchen Bäder und die Aufſtellung 
eines Inhalationsapparates im Warmluftraum. Die Ausführung 
der Bauten iſt dem Hamburger Architekten F. H. Schmidt über⸗ 
tragen worden. A 
+ Unter höchſt ſeltſamen Umſtänden ift in dem Dorfe L. 
im Kreiſe Nieder⸗Barnim ein Verbrechen verübt worden. Vor 
etwa zwei Jahren ſtarb daſelbſt der wohlhabende Bauer Rechlin. 
Derſelbe hinterließ ſein ſchönes Bauernhaus ſeiner Frau und ſei⸗ 
nem kleinen Töchterchen, beſtimmte aber außerdem in jeinem Teſta⸗ 
ment, daß, wenn ſein Alt echt, der zwanzigjährige Wilh. Ba⸗ 
ginski, mit dem er ſehr zufrieden geweſen war und in den er das 
rößte Vertrauen geſetzt hatte, noch 95 Sabre nach ſeinem Tode 
i den Dienſten der Wittwe bleibe, das Gut für denſelben Preis 
r den es der Erblaſſer vor 30 Jahren gekauft hatte, an den 
echt verkauft werden ſolle und zwar eventuell ohne jedwede 
Anzahlung. Von dieſer teſtamentariſchen Beſtimmung batte der 
Knecht Kenntniß. Vor einiger Zeit erlitt num die Bäuerin eine 
geringfügige Fußverleßung, die in Folge falſcher Behandlung (es 
war eine kleine Blaſe, die mit einer e Nadel aufgeſtochen 
wurde,) einen ſo gefährlichen Charakter annahm, daß der Brand 
eintrat und das Bein am Knie amputirt reg: mußte. Die 
rau war ziemlich geneſen, doch noch bettläger — als ſie eines 
ages den Knecht bat, das Chloroform, mit welchem fie bei der 
Amputation behandelt worden war und von welchem die Aerzte 
einen Reſt in einem Fläſchchen aus Verſehen hatten ſtehen laſſen, 
wegzugießen. Sie machte den Knecht dabei noch ausdrücklich auf 
den geführlichen Inhalt des Fläſchchens aufmerkſam und ſagte, 
daß man damit einen Menſchen einſchläfern könne, jo daß derſelbe 
nie mehr erwache. Der Knecht goß die Flüſſigkeit jedoch nicht fort, 
ſondern ſchlich ſich in einer der nächſten Nichte in das Schlafzim⸗ 
mer der Bäuerin, bedeckte deren Geſicht mit einem Taſchenkuch, 
auf welches er Chtoroform eträufelt hatte, nahm derſelben als⸗ 
dann den Trauring dom . die Ohrringe aus ben Ohren, 
ebenſo nahm er dem neben der Mutter fchlafenden Kinde die Rin⸗ 
ge aus den Ohren und dann ſtahl er aus dem Schreibſekretär 
1800 Mark baares Geld und einen Pfandbrief von beträchtlichem 
Werthe. Den Verdacht der Thäterſchaft lenkte er dadurch auf die 
—.— der Bäuerin, daß er einen der geſtohlenen Ringe in deren 
anteltaſche ſteckte. Dieſer Verdächtigungsverjuch mißlang, denn 
die alte Pflegerin hatte in ihrem Leben ſo viele Beweiſe der Un⸗ 
eigennützigkeit und Ehrlichkeit gegeben, daß fie über jeden Zweifel 
erhaben war. Die Sache blieb zunächſt ein Räthſel, bis der 
Gendarm des Bezirks durch Zufall erfuhr, daß der Knecht, auf 
welchen bis dahin nicht der mindeſte Verdacht fiel, 120 Mark 
mittelſt Poſtanweiſung einer fruheren Braut in Stavenhagen ge⸗ 
chickt habe. Der Gendarm nahm nun bei dem Knecht eine Haus⸗ 
uchung vor, fand aber nichts; in die Enge getrieben, legte der 
Knecht jedoch ein Geſtändniß ab, daß er die Tbat wie oben ge⸗ 
ſchildert, ausgeführt und das Geld nebſt dem Pfandbrief in einem 
gleichfalls geſtohlenen Blechkaſten unter einem Apfelbaum im 
Garten vergraben habe. An der bezeichneten Stelle wurde das 
Geld auch gefunden, doch fehlten daran 230 Mark, über deren 
Verbleib der Thäter jede Auskunft verweigerte. or wurde 
natürlich ſofort in Haft genommen und wird nun wahrſcheinlich 


3 nicht Beſitzer des Hofes werden, wie dies der verſtorbene 
auer gewünſcht hatte. 1 
Photographie. Wie der in den nächſten Tagen er⸗ 
ſcheinenden Nummer der Zeitſchrift „Prometheus“ zu entnehmen, 
hat Dr. Adolf Miete ein Patent auf ein höchſt einfaches, aber an⸗ 
eblich ſehr vorzüglich wirkendes Objektiv angemeldet, mit deſſen 
ilfe es möglich ſein ſoll, weit entfernte Gegenſtände mit aller 
eutlichkeit photographiren zu können. Aeußerlich ſoll ſich das⸗ 
ſelbe von den gewöhnlichen Apparaten nur durch eine etwas 
größere Länge und durch eine Vorrichtung unterſcheiden, welche 
geſtattet, die Entfernung der beiden Linſen innerhalb gewiſſer 
Grenzen zu verändern. Der optiſche Theil beſteht ‚prinzipiell 
aus einer Konkavlinſe von kurzem Fokalabſtande. Beide Linſen 
ſtehen etwa um die Differenz der Brennweiten auseinander. 
Aus bekannten optiſchen Geſetzen folgt nun, daß ein ſolches 
Syſtem verkehrte reelle Bilder von Gegenſtänden entwirft, welche 
ſich jenſeits der Konvexlinie in großer Entfernung befinden. Die 
Größe dieſer Bilder variirt einerſeits mit der Entfernung der beiden 
Linſen und wächſt mit ihrer Annäherung, andererſeits iſt ſie von 
den Brennweitenverhältniſſen der beiden Linſen abhängig; je ver⸗ 
ſchiedener deren Brennweiten, um ſo größer unter ſonſt gleichen 
Verhältniſſen das Bild. Der ganze Apparat ſoll im Prinzip einem 
Galilät'ſchen Fernrohre ähneln, nur daß es in dieſem Falle zur 
Bildung eines reellen Bildes und zur Ausnutzung verhältnißmäßig 
großer Geſichtsbilder kommt. Es leuchtet ein, daß der Anwendung 
eines neuen Objektes, falls ſich daſſelbe bewährt, ein weites Feld 
öffnen wird. Ganz beſonders wird das der Fall ſein, wo die An⸗ 
näherung an das Aufnahmeobßekt ausgeſchloſſen iſt, wie beiſpiels⸗ 
weiſe im Kriege, bei Belagerungen, auf Forſchungsreiſen und Ex⸗ 
peditionen zu Diſtanzmeſſungen und topographiſchen Aufnahmen. 
Man wird das fern am Horizont vorbeifahrende Schiff, den hoch 
in den Lüften ſtreichenden Vogel und ſo manches andere weit ent⸗ 
fernte Objekt deutlich und klar zu photographiren vermögen. Auch 
ſoll die Anwendbarkeit zur Aufnahme lebensgroßer Porträts bei 
beſchränktem Raume außer Frage ſtehen, ſo daß der Linſen von 
2 bis 3 Meter Brennweite, wie ſie noch jüngſt zur Anwendung 
kamen, entrathen werden kann. Genug, ergiebt ſich die Brauchbar⸗ 
keit des Miethe'ſchen Objektizes, jo dürfte ein erheblicher Fort⸗ 
ſchritt in der Fern⸗Photographie zu verzeichnen ſein. 


Verſicherungsweſen. 

x Deutſche Militärdienst - Verficherungs - Anftalt in 
Hannover. — Im Monat Oktober waren zu erledigen 1825 
Anträge über Ml. 2 240 000,—. Das Vermögen erhöhte ſich von 
Mk. 35 732 600, — auf Mk. 36 411 700,—. 


Handel und Verkehr. 
* Auswärtige Konkurſe. Kaufmann F. Sander in Berlin. 
Uhrmacher A. Lamſter in Eßlingen. — Reſtaurateur H. Korn in 
Forſt. — Uhrmacher P. Rönſch daſelbſt. — Nachlaß des Spediteurs 
und Holzhändlers Heinrich Seiffert in Wartha. — Fabrikbeſitzer 
Wilhelm Kramer in Kammer⸗Ulbersdorf. — Firma D. Dirks in 
Kiel. — Tiſchlermeiſter G. Böhme in Magdeburg. — Firma Wil⸗ 
elm Beutel, Buchdruckerei in Mannheim. — Pächter J. B. 
eißner und Frau in Pfaſtadt. — Firma L. Kannreuther, Hut⸗ 
eſchäft in München. — Kaufmann Fr. Hölzner in Nordenburg. — 
irma A. Hafner in W — Firma Carl Ulbricht u. Co. 
in Sagan. — Bäcker R. Erb in Schorndorf. — Schuhmacher⸗ 
meiſter Ed. Schulz in Stettin. — Ackerer L. Beyer in Sulz 
unterm Wald. — Firma Clemens Wöhrle in St. Georgen. 

25 Sſtpreuftiſche Südbahn. Im Monat Oktober ſind aus 
Rußland über Grajewo⸗Proſtlen folgende Wagren an 15 Oſt⸗ 
preußiſche Südbahn gegangen: Weizen 347 Wagen, Hafer 210, 
Bohnen 341, Erbſen 446, Mais 76, Gerſte 284, Linſen 37, Buch⸗ 
weizen 2, Wicken 7, Oelſaaten 399, Oelkuchen 125 (darunter 74 
Wagen in der letzten Oktoberwoche), Mohn 7, Flachs 88, H 
156, Sek 85, Butter 19, Eier 25, Lumpen 49, Gänſe 63, Stro 
und Diverſe 22, Kartoffeln 21, Zucker 10, Wolle 11, Holz 227. 
Total 3057 Wagen. 

Marienburg Mlawkaer Eiſenbahn. Nach einer Zus 
ſammenſtellung der Hande Eingänge ruſſiſcher Transporte bei 
der Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenhahn ſind im Monat Oktober rot. 
1250 Wagen mit Gütern ruſſiſcher Provenienz gegen 2200 Wagen 
im Oktober 1890 über die Bahn gegangen. Die Einnahme pro 
Oktober wird ca. 80- bis 90 000 M. betragen, alſo etwa den drit⸗ 
ten Theil der bisherigen Mehreinnahmen abſorbiren. 

Zuckerrüben in Oberſchleſien. Die Ergebniſſe der Ver⸗ 
arbeitung in den oberſchleſiſchen Zuckerfabriken find, wie verlautet, 
ſehr günſtig. Während im Vorjahre Zuckerrüben mit 6,5 Prozent 
Wen verarbeitet worden ſind, kommen in 

üben bis 13,5 Prozent Zuckergehalt vor. Quantitativ iſt die 
Ernte allerdings kleiner als im Vorjahr. 

zk Danzig, 4. Nov [Bericht über die Lage dels 
Getreidemarktes zu Danzig nach dem Stande am 
3. Nov. 189112 

IJ. Auf den Lägern befindliche Mengen: circa 
11300 Tonnen Weizen und 13 000 Tonnen Roggen, gegen circa 
11 060 To. Weizen und 14300 To. Roggen am 27. Okt. 1891. 

II. Die auf Grund erfolgter Abſchlüſſe hierher zu liefern⸗ 
ge 1 . engen: ca. 1000 Tonnen Weizen von Polen und 
ußland. 


III. Vom Auslande vorliegende, 
mene Offerten: Unbekannt. 

IV. Marktpreis am 3. No v. 1891 p. Tonne: Regu⸗ 
lirungspreis für Weizen, bunt lieferbar, tranſit 126 pfd ol 
184 M. (am 27. Okt. 180 M.) zum freien Verkehr 128 pfd. hol. 
233 M. (am 27. Okt. 230 M.), Roggen lieferbar, 120 pfd. holl. 
tranſit 193 M. (am 27. Okt. 193 M.), zum freien Verkehr 242 M. 
(am 27. Okt. 242 M.) 
. Bemerkungen. Nach den Angaben der Marienburg⸗ 
Mlawkaer Eiſenbahn und den Thorner Weichſel⸗Rapporten waxen 
ſeit der vorigen Nachweiſung auf dem Wege hierher und ſind hier 


noch nicht angenom- 


zum Theil unterdeß angekommen und ſchon in den Speicherbeſtän⸗ 


den enthalten: 


1. Weizen: 2. Roggen: 

a. über Illowo b. Thorn as. 

a. d. Eiſenbahn: ſtromab: 2 * 

To. 0 To. To 

am 28. Oktober 20 — — — 
RO 50 a BER 
„ Dee 20 ) — — — 
„ 31. „ 110 En et 
„ I. November 60 — — — 
5 AR. 10 140 AS 
5 (8. 5 — 631 — — 
zuſammen: 270 771 — — 


— — — — en — 
1041 To. Weizen und — To. Rogg. 


Getreideankäufe der deutſchen Regierung im Aus⸗ 
lande. Die deutſche Regierung ſoll laut „Frei. S . in Ant⸗ 
werpen 9000 To. amerikaniſchen Winterweizen Nr. II, Kanſas⸗ 
und Kalifornia⸗Weizen, 500 To. Donau⸗Weizen und 500 Tonnen 
Kurachel⸗Weizen dhe haben. Die Waare geht nach Mannheim 
und Frankfurt a. M. Hiernach ſcheint die Regierung bei dem 
Mangel an Angebot im Inlande und bei dem durch die Zölle 
künſtlich um 50 M. per Tonne geſteigerten Inlandspreis für den 


Bedarf der Armee das billigere ausländiſche Getreide vorzugiehen 


ch ſchleſiſche 18,25—18,75 


diefem Jahre S 


* 288 a Ze 


den Zoll, der für daſſelbe zu entrichten iſt, zahlt ja die Regierung 
in ihre eigene Taſche. Das Quantum an ſich iſt nicht gerade be⸗ 
deutend; der Weizen ſoll offenbar als Beimiſchung zum Roggen zu 


etwa / - / dienen. 


Marktberichte. 

* Breslau, 5. Nov., 9%, Uhr Vormitt. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung im, Allgemeinen blieb feſt. 

Weizen in 1 feſter Stimmung, ver 100 Kilo weißer 
21,70 22,30 — 23,40 M., gelber 21.60 —22,20—23,30 M. — Roggen 
zu beſſeren Preiſen gut verkäuflich, bezahlt wurde per 100 Kilo 
netto 23,50 —24,20—24,70 Mark. — Gerſte in feſter Stimmung, 
per 100 Kilo gelbe 16,00—16,50—17,00 Mark, weiße 17,50 bis 
18,50 M. — Hafer gut verkäuflich, per 100 Kilo 15,20—15,90 
bist 16,40 M., feinſter über Notiz bezahlt. — Mais mehr 
Kaufluſt, per 100 Kilo 15,50 — 16,00 — 16,50 M. 
feſter Stimmung, per 100] Kilo 18,00 —19,00— 20,00 M., 

1.00 —22.00— 23,50 M. — Bohnen mehr Kaufluſt, p. 100 Kilo 
17,00 —17,50—18,00 M. — Lupinen ſchwach gefragt, p. 100 Kilo 
gelbe 8,00 —8,50—9,00 M., blaue 7,40 8,00 —8,80 M. — Wicken 
mehr angeboten, per 100 Kilogr. 13,00 bis 14,00 bis 15,00 M. 


— Deljanten ſchwach angeboten. — Schlaglein ſehr 
feſt. — Schlagleinſaat per 100 Kilo 21.00 —2 2,50 bis 
23,50 M. — Winterraps per 100 Kilo 23,80 —26,50 bis 


27,50 Mark. — Winterrübſen per 100 Kilogramm 23,50 
bis 26,30 bis 27,40 Mark. — Hanfſamen ſehr feſt, per 100 
Kilogramm 20,00 bis 21,00 Mark. — Rapskuchen ohne Aen⸗ 
derung, per 100 Kilo ſchleſiſche 15,75 bis 16,25 M., fremde 15,25 
bis 15,75 M. — Leinkuchen unverändert, per 100 Kilogr. 
M., fremde 17,00 18,00 M. — Palm⸗ 
kernkuchen gut verkäuflich, per 100 Kilo 14,00 —14,50 M. — 


Kleeſamen ſchwacher Umſatz; rother ſehr feſt, per 50 Kilogramm 


35—40 45 - 50—55 M., weißer gut verkäuflich, p. 50 Kilo 
25 —35—45—55—75 M. — Schwediſcher Kleeſamen ohne 
Mehl ſehr a per 100 Kilo inkl. Sad Brutto 


Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 5. November. Schluß⸗Courſe do 
Weizen pr Nov.⸗ Dez. 228 75 
do. April⸗ Kai 
Roggen pr. Nov. 


225 — 
. 232 25 228 50 
242 25 238 50 


D. rilʒ⸗ Mai 22237 25 233 25 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen. vote. 
do. 70er lolo 52 39 51 80 

do. 70er November 51 90 50 80 

do. 70er Nov.⸗Dez. 51 30 50 80 

do. 70er April⸗ę⸗ Kal.. 52 40 52 10 

do. 70er Mai⸗Juni 52 60 52 30 

do. 59er loko 71 70 71 40 


Vot. v4, Net. 1.4 

Konſolid 4% Anl. 105 201105 10 [Poln. 5%, Pfandbr 62 10 62 50 

Br 2 0 97 700 97 oln. Siqutd.⸗Pfdbr 61 50 59 — 

o. 4% Pfanbbrf. 100 40100 50 Ungar. 4% Goldr. 89 25 89 5 

Po 9 % Pfandbr. 94 30, 94 70 [Ungar. 5% Papierr 87 —| #6 90 

Bol. Rentenbriefe. 101 601101 70 ee „Akt. 8.149 401149 — 

Poſen. Prov. Oblig. 92 10) 92 10 [Oeſtr fr. Staatsb 5120 101120 10 

Oeſter. Banknoten.173 10173 30 Rombarden 5 38 10 38 50 

Oeſtr. Silberrente 78 50 78 60 Neue — — —.— — — 84 — 

Ruf). Banknoten 204 50205 — I Fonds 

R.4/,/ Bdkr Bidbr 91 60 92 40 ſchwach 

Oſtpr. Südb. E. S. A. 66 75 67 — I Gelſenkirch. Kohlen 146 501148 10 

ainz Ludwighfdto 109 10105 75 ö 2 | 
j — | Dur:-Bodenb.EIHA2I4 — 213 50 
Elbethalbahn „ „ 90 60 — R 


Maxrienb.Mlaw.dto 46 25 46 
Nane Rente 87 50 87 50 

ſſagkonſAnl 1880 91 75 91 101 Galizter „ „88 50 88 
dto. zw. Orient. Anl. 60 — Schweizer Ctr., „148 251148 10 
Num. 4% Anl 1880 81 40 81 90] Berl Handelsgeien.136 — 186 10 
Türk. 1% konſ. Anl. 17 — 17 50 Deutſche B. Akt. 144 501144 60 
Bol. e e . Diskont. Kommand. 171 — 171 — 


ruſon Werke 42 101142 — Königs- u. Laurah. 106 — 106 — 

a br 211 — 216 — ] Bochumer Gußftahl114 — 114 60 
Dortm. St. Pr. L. A. 61 40 61 —Ruſſ. B. f. ausw. H 57 30 — — 
Inowrzl. Steinſalz 26 — 25 50 


Nachbörſe: Staatsbahn 119 75 Kredit 149 25, Diskonto⸗ 
Kommandit 170 60. 


TG  L 
| inn Bei 
Ein nrober Gewinn bei kleiner Ausgabe iſt allen Denjenigen 


ſicher, die ſich bei ihrer Toilette der 


DOERINGS S Elf E nit der Elle 


als Waſchmittel bedienen, weil durch beeidigte det alte feſtgeſtellt 
iſt, daß dieſe die beſte, die . ſte, die mildeſte aller exiſtiren⸗ 
den Seifen iſt. Wie man durch fait alle minderwerthigen Seifen 
rauhe, riſſige, faltige Haut davonträgt, ſo gewinnt man hier 


schönen Teint, weisse Haut, frisches Aussehen. 
Die Bene: ob jung ob alt, ob friſch, ob welk, liegt alſo meiſtens 
in der Wahl der Seife. Nun — — Doerings Seife iſt 
a 40 Pf. zu haben in allen Parfümerien⸗, Droguerien⸗ und 
Kolonialwaarengeſchäften. 1 


Beunruhigende Krankheitserſchei⸗ 

nungen! 

Keine Krankheit ſchleicht ſich in ſo heimtückiſcher Weiſe in die 
Konſtitution, wie die Lugenſchwindſucht. Unter dem Deckmantel 
der Gutmüthigkeit ergreift dieſelbe ihre Opfer und bevor der 
Kranke die Gefahr erkennt, hat der aer eee bereits eine 
lebensgefährliche —— erreicht. Allgemeine körperliche 
eur und Abmagerung, krankhafte Geſichtsfarbe, Bruſt⸗ und 
Se ze Fieber, t8polition u 3 Huſten und Katarrh, 
Kurzathmigkeit, belegte Stimme, Res zu Räuspern und Spucken 
bilden die erſten warnenden Vorläufer der Krankheit. Werden 
dieſelben vernachläßigt, dann endet der Zuſtand in anhaltendem 
Husten mit Blutauswurf, Blutſturz, ſtarken Nachtſchweißen, hekti⸗ 
ſchem Fieber und totaler r cee und Entkräftigung des Pa⸗ 
tienten. Wer den Keim der ſchrecklichen Krankheit in ſich fühlt, 
der zögere keinen Augenblick, ſondern verlange koſtenfrei die San⸗ 
jana Seilmethode, welche ſich bei allen heilbaren Stadien der 
Lungenſchwindſucht, Emphyſem und Aſthma von ſchnellem und 
ſicherem Erfolge erwieſen hat. Man bezieht dieſes berühmte 
5 jederzeit gänzlich koſtenfrei durch den Se⸗ 
Be der Sanjana⸗Company, Herrn Hermann u zu 

eipzig. 308. 
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A en 7; 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 


In der Strafſache 


gegen 
1. den Buchdrucker Herrmann 
Lehnert zu Poſen, am 17. Mai 
1849 in Chriſtburg, Kreis Stuhm 
geboren, evangeliſch, 
2. den Buchdrucker Alfons 
Ockert zu Poſen, am 14. Fe⸗ 
bruar 1846 in Graetz geboren, 


Redakteur Mastaw 
Ignatz von Zmorski zu Poſen, 
am 29. Juli 1848 in Oſiek, Kreis 
Adelnau geboren, katholiſch, 
wegen Beleidigung, 

hat die zweite Ferienkammer des 
Königlichen Landgerichts zu 
Poſen am 4. September 1891 
für Recht erkannt: 

Die Angeklagten werden der 
Beleidigung, die Angeklagten 
Lehnert und Ockert der wieder⸗ 
holten Beleidigung für ſchuldig 
erklärt und deshalb die Ange⸗ 
klagten Lehnert und Ockert für 
jede der beiden Beleidigungen 
mit 20 — zwanzig Mark —, 
welchen für je zehn Mark Ein 
Tag Haft ſubſtituirt wird, der 
Angeklagte von Zmorski mit 
zehn Mark Geldſtrafe, 
für den Unvermögensfall Ein 
ER Haft ſubſtituirt wird, be⸗ 
traft 

Den Beleidigten, Buchdruckerei⸗ 
beſitzern Julian Schott, Dr. Rze- 
ecki, Marx, 1 

zyzankiewicz, Knapowski und 
May, wird jedem Einzelnen die 
Befugniß zugesprochen, die Ver⸗ 
urtheilung der Angeklagten durch 
einmalige Einrückung in die 
Poſener Zeitung, in den Goniec 
Wielkopolski und in den Kuryer 
Poznanskt binnen 4 Wochen, 
nachdem ihnen der Tenor mit 
dem Atteſte der Rechtskraft zu⸗ 
geſtellt worden iſt, auf Koſten 
der Angeklagten dergeſtalt be⸗ 
kannt zu machen, daß die Ver⸗ 
öffentlichung auf Koſten der An⸗ 
geklagten im Ganzen nur einmal 
erfolgen darf. 

Alle Exemplare der beleidigen⸗ 
den Schriftſtücke, datirt Poſen 
im Januar 1891 und Poznan 
W lutym 1891, ſämmtliche Num⸗ 
mern Nr. 46 des Kuryer 
Deete jedoch nur in dem 
heile, der die Ueberſchrift 
Skrzynka do listöw“ trägt und 
bis zu dem Wort „pod niebiosy“ 
reicht, ſind unbrauchbar zu 
machen, ebenſo die zu ihrer Her⸗ 
eee beſtimmten Platten und 

15752 

Die "Angeflanten haben auch 
die Koſten des Verfahrens zu 
tragen. 


welcher 


Vorſtehendes Urtheil wird 
hiermit nach eingetretener Rechts⸗ 
kraft bekannt gemacht. 

R den 29. Oktober 1891. 

er Erſte Staatsanwalt. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter tft 

heute zufolge Verfügung vom 29. 

Oktober 1891 unter Nr. 15 die 


Firma 15753 


8. Lukoms ki 


mit dem Niederlaſſungsorte Ja- 


rotſchin und als deren Inhaber 
Kaufmann 


der 
Stephan Lukomski 


zu Wende 
eingetragen worde 


in, den 29. Okt. 1891. 
Alice Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die in unſerem Firmenzegiiter | W 
unter Nr. 58 eingetragene Firma 
„W. Feldmann“ iſt erloſchen. 
Koften, den 31. Oktober 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


1 Mk. 60 Pf. per Pfund. — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


In Sachen, betreffend das 
über das Vermögen des Guts⸗ 
beſitzers aus 
Kleſf 


zezewo eröffnete 8 
1 — III. N. 1/9 fi 1 
det eine Vertheilung des perl Ori iual⸗ 0 0 1 
baren Maſſenbeſtandes in Hö be u) 


von 9 Prozent der angemeldeten, 15709 
nicht bevorrechtigten Forderungen | 


von 9575 Mark 98 Pf. ſtatt. 
"er Bereit au DeutschenAntisclavereiGeld-Lotien 
lichen Amtsgerichts in Schroda 


zur Einſicht niedergelegt. 15758 
Schroda, den 3. Nov. 1891. 


dr Konkurs⸗Verwalter. 
Schmidt, Nechtsanwall. 
Am Dienſlag, den 10. Ro⸗ 


vember 1891. Vormittags 10 
Ahr, werde ich vor dem 


Schulzen⸗Amle in Glinka 
herrſ chaftlich bei Koſtſchin 


20 Stück Vieh, 


darunter acht Ochſen, 
drei Ferſen und neun 
Kühe zwangsweiſe ver⸗ 
ſteigern. 15763 
Schriever, 
Gerichtsvollzieher, Pudewitz. 


Verkäufe e Verpachtungen 19 


Brauerei 
obergährig, am hieſig. Platze, mit 
ca. 10 Mille Anzahlung, günſtigſt 
zu verk. evtl. zu verpacht. Offert. 
A. B. 666 Exp. d Bl. 15440 


Zwei gute, kräftige 


Arbeitspferde 


ſind zu verkaufen bei 


Ballo & Schoepe, 


Gerberſtraße 38. 


Dominium Schokken 
(Poſt) hat zu verkaufen: 
1. Eine zu acht Pferden 


Einladung zur Betheiligung 


an dem . Spiel von 


mit 18 930 Gewinnen, darunter Hauptgewinne von Mark 


600,000, 300, 000, 150,000, 100,000 etc. 
des 11. Loos et 
Ziehung am A. 2h. Januar 92. 


a Wut Alu, a zebntel L Rooi 
für beide fl. ilig N. 
nur zur J. Kl. N 


50, M. 2 20, N. 0 hi, 
Porto und Liſten für beide Kl. M. 1, für 1. Kl. 50 Pf. extra. 


Einzelne Original⸗ vonit zum amtlichen rei 


zur 1. Kl. 1 M. 21. M. 10,50, 710 M. 2 0, 
für beide Kl. „ 42, 2L— 28. 
Porto und Liſte für jede" Klaſſe 30 Pf. extra. 
Proſpekte werden franco zugeſandt. 


Serienioos- Genossenschaft 


in Berlin SW., Morkſtr. 73. 


für schwache und kränkelnde Personen, 
= Insbesondere fir Damen, ist „ 


Für Blutarme 


ächter Eisencognac Golliez 
das beste Mittel, 


Berühmte Professoren und Aerzte, sowie 17 jähriger 
Erfolg bestätigen die unzweifelhafte, heilkräftigeWirkung 
Bleichsucht, Blutarmuth, Nervenschwäche, 
— 5 —.— Verdauung, ere Körperschwäche, 
Uebelkeit, Migrüne etc. Erfrischend un 
rand r Kr Kränkliche und 1 Schwache, besonders für 
eee Mhcen. wenn alle anderen 
st vom 
Mittel Versagen, 1ei leicht zu vertragen. reite die Zähne 
der ale nicht an. Preisgekrönt mit 17 goldenen ete. 
Medaillen. Nur t m ger utzmarke „2 Palmen“ Beim Einkauf 
achte man darauf und verlange stets ausdrücklich „Elsencognae Golliez“. 
eis Mk. 3.50 und Mk. 6.50 per Flasche. Erhältlich in Apotheken. Be- 
standtheile sind bei jeder Flasche angegeben. 


zur 3 und raschen Wieder- 
erstellung der Gesundheit 


Zu haben in der K. priv. Rothen Apotheke. 4016 


Zahlreiche Zeugnisse der ersten medicinischen Autoritäten. 


463 ähriges Renommee! 


K. u. k. österr.- en und R. griech. Hof- Zahnarzt 


N 5 ix 
+ e 1 
Dreſchmaſchine E Dr. Popp's m yes 
s Gurgelwas 
mit Goepel, in gutem 1 Anatherin- 8 »iden 15 5 utbehrli ich 
FR "2 e vor n w sern, 
7 ale hes in gleichzeitiger 9 555 * 
Zuſtande. — M f 8 4 Be bop ZAUN-VPULVER oder 
2 Fine Ent 0 [ 4 = un Was er ZAUNPASTA stets gesunde und schi ? 
N Einen faſt neuen cle⸗ das beste Mundwasser Zähne erhält. 85 


15759 der Welt, 
Zu haben in: 
Posen: Paul Wolff, Drog, 


ganten UStcherer Erfulet- 


Jagdwagen. 


3. Einen ſtarken 


Trakehner Heng, 
Rappe, 5“, 12 Jahr. 
4. Paar braune, elegante 
5jährige 
Kutſchpferde, 
6, Wallach u. Stute. 
5. Fünfunddreißig Stück 

Maſtvieh, 


2: und Zjährig. 


n- Tansch-« Pacht- BR 
Hieihs-Gesnche & 


= n nachweislich gangbares 
igarrengeſchäft 
255 E ofort 80 181 gefucht. 
midtke, 

nk. Schmid 
Bon . den 9. 
November ab koſtet das 
Pfund Butter 15786 


1,30 Mark. 
Molkerei Napachanie, 


Druck und Ve 


Wilhelmsplatz 3. — S. Alexander. — 
14290 


Jasinski & Otynski. — J. Chludzinski. 


Filler s Patent-Windmotoren 


zur Foftenfreien Waſſerbeförderung für Villen, 
Gärtnereien, zum Entwäſſern von Teichen, Thon⸗ 
gruben, zum Ent und Bewäſſern von Wieſen, 
Parkanlagen, ganzer Ländereien, ſowie zum 
Betriebe von landwirthſchaftl. Maſchinen. Alle 
Arten Pumpen, Gartenſpritzen, Schrot⸗ und 
Mahlmühlen, Sägereien, automatiſche nr 
4 Viehwaagen. 

Tiefbohrungen nach Waſſer 


empfehlen als N unter Garantie 


Fried. Filler & Hinsch, 


Hamburg: Eimsbüttel. 
Aelteſte und leiſtungsfähigſte Windmotorenfabrif 
Deutſchlands. 92 
Inhaber der großen goldenen §kaats-Wedaille. 
SIIIIIIIITIIIIIIIIITITITI 


FEC 
iſch⸗Verkauf. 


Vom 1. Zu er. ab findet der Verkauf von Fiſchen in den 
Hältern zu Radziunz — Poſt⸗ und Zelegtapdenitation — un 
Trachenberg i. Schl., 24. September 189 3610 


Fürſtliches Kameral⸗ Amt. 


rlag der Hofbuchdruckerei von W. Tecker u. Comp. (A. Röſtel) 


sche 8 


schlechte Schrift 


Fiber aa 


Cacao, 


Ioe, hodıiein, er Pfd. 2,40 
Murk empfehl! 


Adolt Mewes, 


Zufferwaaren⸗Fabril, 
Breslauerſtr. 40, 
nahe am Alten Markt. 
Lebend frische 


Schelifische 


empfing 


l daha. 


St. Martin 27, 
gegenüber d Bismarckstr. 


Zähnschmerzen 


ECC 

werden ſofort und dauernd b eitigt dur 

Selbſtplombiren hohler Zähne m 

alther's 1 11. 
Fl. à 35 Pf. bei . 

J. Schmalz, 

Paul o roa. 


Walther's 
Hlühneraugen- Tod. 


Flasche mit Pinsel 35 Pfg. bei 
J. Schmalz, Friedrichſtraße 25. 


Das Geheimniss, 


blendend weissen und zarten 
el an erhalten, besteht in täglichen 


ungen 
Walther’s aromatischer Kräuter- 


Theerschweißl-Neile, 


Dieselbe beseitigt auch sofort alle 
Flechten, n Aus- 
schläge acuterund chronischer Natur, 
ühe echenden Schweiss etc. Preis 
per Stück 50 Pf. bei 
J. md) Friedrichſtraße 23, 

Paul Wolff, Droa. 13579 


ianinos 


für Studium und Unter- 
richt bes. geeign., kreuzs. 
Eisenbau, höchste. Ton- 
fülle. 
Preisverz. franco. Baar 


Friedrichſtraße 25, 
1. D 13577 


Probe. 

oder 15-20 M. monatl. 
Dresdenerstr. 38. 

Friedrich Bornemann &. Sohn, 
Pianino-Fabrik. 


5151 


ep Silber⸗Lotterie 


u deb Mar inſtiftes. 

ten de „ 

sum Be am 12. Dezember, 
Rooje zu 1 M., 11 Looſe zu 

10 Mk., ſind zu beziehen vom 


Sevi von 


55 0 ſind 25 Pf. beizufügen. 
ie 


eben dahin wenden. 


Tishuerkuf, 


„Suche mit einem Fiſchgroß⸗ 
ändler in Verbindung zu treten 
behufs Abſchluß von Lieferung 
eines größeren Quantums ſchöner 


Karpfen in verſchiedenen En 


an die Exped. d. Ztg erbeten. 


in Poſen. 


Frachtfrei auf 


er lin, d. 


Lützow in 
ſtrowo. Für Porto und Zie⸗ 


erverläufer wollen Ay 


Zuſchriften unter O. G. 25 


Wer keine Badeeinrichtung 
hat, verlange gratis den Preis⸗ 
Cour. v. I. Weyl, Berlin W. 4⸗ 
Fabrik heizbarer Badeſtühle, 


-Stellen- Angebote, 


Seden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 

eichniß von Stellen, welche an 
Saane von Zivil⸗ . 

cheinen zu vergeben ſind; daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
platz eingeſehen werden. 18222 


Ein Büreangehilfe 
geſucht, womöglich zu ſofortigem 
en Sun a en er⸗ 
ehalt na t 
Diſtriktsamt Schneidemihl. 


20 Sommerarbeiter 

werden zum Frühjahr geſucht. 
Agenten wollen ihre Hebingun⸗ 
gen unter Ho. 3354 a an 
Haasenstein & Vogler, A-G., Han- 
nover, ſenden. 15426 
Ich ſuche zu ſofortigem 9 Antritt 


für mein Baugeſchäft in Samter 
einen tüchtigen 15719 


Techniker, 


der nach gegebenen Sten ſelbſt⸗ 
ſtändig veranſchlagen kann. 


Berger. 


Eine evangl. muſik. geb. 


Kindergärtnerin 1. Kl. 
wird zu drei Kindern, 9, 7, 
Jahre, von ſofort oder 1. Se 
zember cr. nach Ruſſ.⸗ 7 dicht 
an der Grenze geſucht. Gelalt 
200 Mark, etwas Kenatniß der 
polniſchen Sprache ſowie Eii⸗ 
ſchickung der * ge⸗ 
wünscht 15669 

GN. Offerten zu richten ar 
Gutsbeſitzer Geschke, Rad 
wenezewo, poſtlag. Krumknie, 
Provinz Poſen. 


Suche für mein Colonial⸗ 
Deſtillations⸗ und Cigarrenge⸗ 
ſchüft per ſofort einen tüchtigen 
und „Tot den 15718 


jungen Mann 


Gleichviel welcher Konfeſſion, 
der 8 Landesſprachen mäch⸗ 
tig iſt. 


E. London Nachfl., 
Inh.: M. Glücksmann, 


Mogilno. 
Für mein Deſtillations⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen 15713 


Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, zum mög⸗ 
lichſt ſofortigen Antritt. 


G. Hirschfeld, 
Dampffabrikf. pril binnen. 
Thorn. 


Eine kräftige Ti, 


2 Arbeit 
findet ſofort entern zu as; 


Wag Wale, Mat 3 


In meiner Tuch⸗ u. Mode 
waarenhandlung findet per ſo⸗ 
fort eventl. per 15. November 
IJ. ein gewandter, ſelbſtändiger 


Verkäufer, 


der polniſchen Sprache mächtig, 
bei gutem Einkommen Stellung. 
Meldungen mit Sengnikapiärir 
ten erbeten. 15760 


Elias Krayn, 
Pudewitz. 
An anſtändiges RI 
Mädchen, Ze 
die etwas Schneiderei beritebt, 
wird zur Unterſtützung der Haus⸗ 


frau und zeitweiſen Hilfe im Ge⸗ 
ſchäft für 30 geſucht. 


Boese, Bil. 
FD 
Ein 1572⁵ 


Schriflſetzerlehrling 


kann ſofort eintreten in der 


Hofhuchöruckerei W. Decker & Co. 
G. Röstel.) 


